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Ein Oſtlo 


Polens Antwork an Rußland — Zür die Einberufung einer Oſtſtaakenkonferen 


Bukareſt. Der „Ad isn 
in gi der „Adeverul“ meldet, daß auf Einladung 
0 „ 
bike a u: 3 Konferenz der Nachbarſtaaten Sowjetruß⸗ 
Sowjetunion ſelbſt ſtattfinden wird, an der Rumä⸗ 
| 
| 


ni 5 

5 . Lettland, Eſtland und Finnland teilneh⸗ 

doch nicht geregelt Zweck der Konferenz iſt, alle beſtehenden und 

ler Gelegenheit en Fragen zu löſen. Man hofft, daß bei Die: 
umänien i it auch ein Modus vivendi zwiſchen Rußland und 

5 n der beſſarabiſchen Frage zuſtande kommt. 


üben aner Be prechungen 

ai er den Ltwinow-Vorſchlag 
an. 

ch Ge 
8 Pilſudsti. Außenminiſter Zaleski und dem pol⸗ 
ee Moskau, Patek, über die durch den Litwi⸗ 
am Freit ag geſchaffene Lage ſtattgefunden haben, 
zu berichte nach Moskau zurückgereiſt. Wie „Erpreß Poranny“ 
Zeit Vorber weiß, trifft das polniſche Außenminiſterium zur 
ereitungen für die Ratifizierung des En re 
ati⸗ 
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Galgen . ., zv Füge fteiten geblieben 
Polen verurſachten 15 A äkerbreinehungen. in gane 
Kioſten. 242 Dampfſchnecp len ua n verwaltung grobe 
damit beschaftigt d neepflüge und etwa 180 600 Arbeiter ſind 
e ae breche zun ie ke Kere n . 
ſonenzü „ im den letzten 2 1 
Nan 5 z ar 155 276 Hüter z üg e In ee e 
775 Reede oe ug mit dem gleichzeitigen ſtarken Frost haben 
86 kalen e Erfrierungen an Händen und Füßen da⸗ 
7 2 N Perſonen ſind im dichten Schnerlselben von 
2. F 5 b 
elo gnet, zwei Per 
\ ro at Der Schaden an a alt ewigten 
eb u 4 Yeti des Transports verdorbenen Waren uſw 
1 ehrere Millionen Zloty geſchägt. Ergünzend wird 
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ae a Der polniſche Staatspräfident hat auf den An⸗ 
Verordnung eg und in Uebereinſtimmung, mit der neuen 
ordnung vom 175 die Reform des Juſtizweſens durch eine Ver⸗ 
höheren und 90 Januar mehrere Perſonalveränderungen in der 
Aufſehen erre un Gericktsbarkeit vorgenommen. Beſonderes 
oberſten Gericht die Virſetzung des Präſidenten des polniſchen 
Stelle tritt der shofes, Soda, in den Ruheſtand. An feine 


tionsgerichtshoiee, At ge Vorſitzende des Warſchauer Apella⸗ 


f d ee 


Die Brüstierung des Sejms 


Warſchau. x ( 
ſchuß en ir der Donnersiagdebatte im Haushaltsaus⸗ 


Parlame 5 er rmann (Pos.) die müſſige Arbeit des 
war Nen ee das die re ht Regierung 
ON der Regierung h ‚ändern Dürfe — deſſen Beſchtüſſe jevon 
Beweis fü nicht rejpeftiert werden. Keinen 
beute erbringen für dieſe Behauptung konnte die Regierung 
Staatsausgaben indem fie erſt jetzt den Rechnungsabſchluß der 
Parlament vor EN Einnahmen für das Jahr 1926/27 dem 
btegoriſches Poeten hat, And auch dazu hat fie ſich erit auf 
N Rifkerpräftden gen der Abgeordneten bequemt. Der Mi: 
blick verpflicht 5 artel hat ſich hierzu in einem ſchwachen Augen⸗ 
wegen der 7 als er, vom Parlament in entſchiedener Wert 
3 and gedrückt amentsfeindlichen Haltung der Regierung an die 
14 wunde AN mit dieſem Verſprechen den Beweis für die de⸗ 
br gen En parlamentariſche Einſtellung der Regierung er⸗ 
nicht die Feine Inzwiſchen hat aber die parlamentariſche Lage 
ö die gemeldete a Bellerung aufzuweiſen, ſondern fie iſt durch 
1 meldete Brüstierung der Abgeordneten im Haushaltsaus⸗ 
5 Ye Einbringung der Rech er a 
{ STEHT prungsanihlüfje aber auch nicht. 
ne, das Parlament die Regierung wegen ireendwelcher 
sen, Etatüberſchreilunden uſw. auch zur Rechenſchuft 


Rußlands und der 


Außenkommiſſariat der Sowjetunion nach | g 
0 | | 


n ineenennehungen In aa Wale 


— 17 Tote bisher geborgen 


Aenderungen in der polni 


ie die oppoſitionelle Zeitung ABC hierzu 


nur 8 
wur noch geſpannter geworden. Einen praktiſchen Wert 


Rh sr — fe würde ja doch nicht die ſich hieraus in Län⸗ 
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Empfang der Antwort der übrigen Signatarmächte und der 
baltiſchen Staaten überreicht werden. 


* 


Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus War⸗ 
ſchau iſt der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, Freitag 
abends nach Moskau zurückgereiſt, um die Antwort der polni⸗ 
ſchen Regierung auf die letzte Note Litwinows zu überreichen. 
Die Antwort ſoll im weſentlichen an der Begründung der er⸗ 
ſten polniſchen Antwort ſeſthalten, aber die gruadſätzliche Bes 
reitwilligkeit zur Unterzeihnung des oſteuropäiſchen Kellogg⸗ 
protokolls nach Einverſtändnis der anderen weſtlichen Nachbarn 

übrigen Signatarmächte des Kelloggpaktes 


noch ſtärker unterſtreichen. 


Vier der Woche | 


ioch berichtet, daß beſonders Oſtgalizien unter den Schneemaſſen ö 
zu leiden habe. In Krakau und Umgehung hat in der Nacht g 
zum Freitag ein Schneeſturm geherrſcht. Faſt alle Züge gingen 
mit ſtarken Verſpätungen ein. Die Temperaturen find ftellens 
weile bis auf 20 Grad unter Null gefallen. Aus Tarnopol, Sta⸗ 
nislawow, Czortlow und Kowel wird gemeldet, daß der Eiſen⸗ 
bahnverlehr auf verſchiedenen Linien volllommen la h m gelegt 
iſt. Im Gebiete der Poſener und Danziger Eiſenbahndireltion 
ſind nicht weniger als 7 60 Telephon: und Telegraphen⸗ 
maſten beſchädigt und die Drähte zum größten Teil zerriſſen. 
In Oſtpolen ſind drei Perſonen der ſtrengen Kälte zum Opfer 
| gefallen. Die Dörfer wurden am hellichten Tage von ſtarken 


Wolfsrudeln heimgeſucht. Ein 50jühriger Mann ſowie zwei 
i find von Wölfen angefallen und zerriſſen worden. 


chen Juſtiz 
des Präſidenten in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen ſtark befremdet, umſomehr. als der Rechtsaus⸗ 
ſchuß des Sejms am Donnerstag den Beſchluß gefaßt hatte, daß 
die Richter des höchſten Gerichtshofes nicht der Abſetzbarkelt 
bezw. Verſetzbarkeit unterliegen ſollten. Der anweſende Juſtiz⸗ 
miniſter Car habe keine Einwendungen gegen dieſen Beſchluß et. 
hoben. ABC fügt hinzu, daß die Charakter⸗ und Willenloſigkeit 
der politiſchen Parteien und Sejmftaktionen zu paradoxen Zu 
ſtänden führe. 7 ; 


Knaben 


schreibt, hat die Entlaſſung 


dern mit parlamentariſch⸗demokratiſcher Verfaſſung ergebenden 
Konfequenzen ziehen. In dieſer unſicheren Atmoſphäre gehen 
die parlamentariſchen Arbeiten vonſtatten — und nicht anders 
iſt auch die allgemeine politiſche Atmoſphäre in Polen. 

\ N 5 


Anarch e in Af haniſtan 
Afghaniſtan in verſchiedene Teile geſpalten. 
London. Die Vertreter der Schinwari und anderer 
Stämme in den öſtlichen Provinzen Afghaniſtans, haben Vertreter 
nach Kabul enkfandt, um mit dem neuen Herrſcher Kabuls, Habi⸗ 
bullah, zu verhandeln. Auch der ſrühere Gouverneur ven Kabul, 
Ahmed Khan, der lürzlich die Stadt Jellalabad überwachte, 


ſoll gleichfalls nach Kabul unterwegs ſein. f 

Aman Allah hat den Gouverneur von Kandahar angewieſen, 
die lönigliche Standarte, die am Tage ſeiner Anlunft aufgezogen 
worden war, herunter zunehmen, da er nicht länger 
König von Üighaniitan ſei. Die im einzelnen noch ſtark wider: 
ſprechenden Berichte ſtimmen mehr oder weniger darin überein, 
daß Aſghauſſtan nun in verſchiedene Teile geſpalten iſt. 
Aman Ullah beherrſcht das Gebiet von Kandahar und Patſcha⸗ 


— — — — 
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Teilen weder der eine noch 0 
folgſchaft berufen lann. Vor der Schneeſchmelze im Frühling 
werden größere Kriegsmaßnahmen nicht erwartet. 


| 


iSalao mit den Mangalſtämmen Kabul, während in anderen 
der andere ſich auf eine ſichere Ge⸗ 


carno in Sicht? 


3 Warſchau raliſizierk den Kelloggpatt 


} 5 — 2 


Ein Gegner des Kellogg- Paktes 


f iſt der amerikaniſche Senator Blaine, der im Senat als ein⸗ 


ziger gegen die Annahme des Paktes stimmte. 
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Bor neuen Kämpfen in Nicaragua 

London. Der neue Präſident von Nicaragua, Generat 
Moncada beabſichtigt Meldungen aus Neuyork zufolge eine 
gut ausgerüftete Streitkraft unter Führung von General Paſos 
nach dem nördlichen Teil Nicaraguas zu entſenden, um General 
Sandino mit feinem Anhang zur Einſtellung der Foindſelig⸗ 
keiten zu bewegen. Der Präſident erklärt, daß ihn kürzlich zwei 
Anhänger des Generals Sandino beſucht hätten. die anregten, 
daß Nicaragua in zwei Republiken geteilt werden ſolle. Er, 
Moncada ſolle die Präſidentſchaft von Nicaragua behalten, wäh⸗ 
rend General Sandino zum Präſidenten von Nuova Segovia 
ernannt werden ſolle. Auf Grund dieſer Anregung Babe er ſich 
entſchloſſen, der Auſſtandsbewegung ein Ende zu machen. 


Ueber 200 Tote beim Erdbeben 
in Venezuela Re 
London. Nach den Neueſten Nachrichten aus Caracas in 
Venezuela find im Erdbebengebiet von Cumana bereits 200 
Leichen aus den Trümmern geborgen worden. Die dab Ver⸗ 
letzten wird nun mit. über 1000 angegeben und der angerichtete 
Schaden auf 10 Millionen Dollar geſchätzt. General Joſe Garbi 
beſtätigte, daß die Zahl der Toten und Verletzten in Cumana 
außerordentlich groß iſt. Präsident Gomez hat angeordnet, dag 


Schifſe mit Aerzten, Nahrungsmitteln und Medikamenten na 
dem Erdbebengebiet abgehen. \ 


Der künftige Führer der Heilsarmee 
als Nachfolger des wegen ſeines hohen Alters abgeſetzten Ge⸗ 
nerals Boolh wird vorausſichtlich der „Kommiſſionär“ Hig⸗ 
gins jein, der jahrelang die rechte Hand von Booth war und 

ihn auch während ſeiner Krankheit vertreten hat. 


u 


Waldenburgs Gelder verloren 


Die Nachſchußzahlungen au Nathle. — Keine Hoffnung auf Er⸗ 
ſtattung. 


Breslau. Der AUnterſuchungsausſchuß der für die Finanz⸗ 
geſchäfte des Waldenburger Oberbürgermeiſters Dr. Wießner ein⸗ 
geſetzt worden iſt, erſtattete der Stadtverordnetenverſammlung 
Bericht. Es iſt danach von dem Verliner Bankier Rathke gegen⸗ 
wärtıg keinerlei Rückzahlungen zu erwarten. Seine angeblichen 
Proviſionsanſprüche an den Verband öffentlicher Feuerverſiche⸗ 
rungsanſtalten wurden von dem Regierungsrat Tapolſki für 
nichtig erklärt. Auch Profeſſor Laßar, Hamburg, der um ein 
Gutachten angegangen worden war, hat ſich in einem für die 
Stadt ungünſtigen Sinne geäußert. In den Geldgeſchäften mit 
der Stadt haben, fo, ſteht jetzt feſt, eine ganze Anzahl Vermittler 
mitgewirkt. Als Rathke am 1. April vorigen Jahres mit der 
Forderung von 80000 Mark für Zinſen im Rückſtande blieb, 
begab ſich der Geldvermittler Reichmann in ſeinem Auftrage nach 
Waldenburg und erreichte, daß die Zinſen erſtattet wurden. 
Später ſchlug dann Oberbürgermeiſter Dr. Wießner dem Finanz⸗ 
ausſchuß vor, die Obligationen zu verkaufen, was der Ausſchuß 
im Vertrauen darauf, daß alles in Ordnung ſei, bewilligte. 


Rathke hatte die Papiere im Bankhaus Phillipp hinterlegt und 


dabei 200 000 Mark in ſeine Taſche wirtſchaften laſſen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Wießner wie auch Stadtbankdirektor Pingal 
wußten, daß Rathle die Papiere verkauft hatte. Trotzdem zahl⸗ 
ten fie an ihn noch 21000 Mark „Nachſchüſſe“. Die beiden Ver⸗ 
antwortlichen wollten damit verdecken, wie faul es um Rathke 
itehe und glaubten, ihm durch dieſe Zahlungen wieder aufhelfen 
zu können. Inzwiſchen hatte Rathke vertraglich eine Schuld von 
710 000 Mark anerkannt und ſich verpflichtet, ſie durch Monats⸗ 
raten von 60 000 Mark zu tilgen. Insgeſamt erhielt Rathke 
an Nachſchüſſen 267 000 Mark. Am 19 November erſtattete 
Oberbürgermeiſter Dr. Wießner an Rathke einen letzten Betrag 
von 21000 Mark für Auslagen. Rathke hat dieſen Anſpruch, wie 
er bei ſeiner Vernehmung in Berlin bekundete, auf Anregung 
des Oberbürgermeiſters angefordert. Die Höhe des Geſamt⸗ 
ſchadens kann noch nicht beziffert werden. Was Rathke inzwiſchen 
der Stadt zur Sicherung ihrer Forderungen an dieſe überwieſen 
hat, iſt nichts wert. Eine Police auf eine Lebens verſicherung 
über 100 000 Mark, die 1928 eingegangen worden iſt und 100 000 
Mark Aktien der Berliner Privatbank, die nach Rathkes eigenen 
Angaben wertlos ſind. Die Regierung hat gegen Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wießner das Diſziplinarverfahren eröffnet. | 


Geheimnis um die „göttliche“ Suzanne 

Die Tennisweltmeiſterin Suzanne Lenglen iſt aus dem Hauſe 

ihrer Freundin in Los Angelos (Kalifornien) ſpurlos verſchwun⸗ 

den. Die Befürchtungen, die man an dieſen geheimnisvollen 

Vorgang knüpft, ſchwanken zwiſchen denen vor einem Selbſtmord 
und denen vor einem neuen Reklametrick. 


8. Fortſetzung. Nachdruck verbo 

Vor einigen Wochen hatte der Neue See ſtarr in Eis 
gelegen, und ihre Herzen hatten ſich darauf gefunden. Jetzt 
zogen die Wellen frei und ungehindert durch das werdende 
Grün, und Kähne ſchaukelten ſich auf den Fluten. 

Wie verändert das Bild auch war, die Erinnerung 
konnte es nicht verbannen. 
N „Weißt du noch, Schatz?“ 

Iſa entſann ſich jeder Einzelheit, als wäre ſie geſtern 
erſt pajliert, fie entſann ſich auch des ſeltſam ernſten Ges 
ſpräches, das ſie auf dem Wege nach der Eisbahn mit ihrer 
Freundin Thea geführt hatte Die Gegenwart war ſo ſchön 
geweſen, daß ſie alles andere darum vergeſſen hatte Jetzt 
erſt, bei der Erinnerung, drängte es ſich ih auf, daß lie 
eigentlich noch auf demſelben Standpunkt mar Sie wußte 
nicht mehr von ihres Bräutigams Leben als es die letzten 
Wochen ihr gezeigt hatten Er war voll Liebe und zärt⸗ 
IHiwor Aufmerkſamkeit, gutmütig und luſtig, das war alles. 
wus fie wußte. 

Jeßt drückte fie leiſe ſeine Hand. 5 

„a, ich entſinge mich aller deiner Worte, Lieber, wenn 
das Ganze auch wie ein Traum über mich hinging.“ beant⸗ 
wortete ſie ſeine Frage. „Du trateſt in mein Leben ein 


und gabſt ihm einen anderen Inhalt als vordem Meine 


Gedanken beſchäftigen ſich ſeitdem mit dir immer nur mit 
dir, und wenn die Gegenwart mir auch reichen Stoff lie⸗ 
Id jo — ſchilt mich nicht, nenne mich nicht neugierig — 


o hat es mich doch ſchon oft geſchmerzt daß ich ſo wenig 


von dem weiß, was früher dein Leben ausgefüllt hat“ 
Bruchhauſen ſah ſeine Braut, deren Wangen roſig über⸗ 
haucht waren, etwas verdutzt an 
„Mas meinſt du, Schätzchen?“ AB 
„Erzähle mir von deinen Erlebniſſen ehe mir uns kann⸗ 
ten — erzähle mir von allem, was einjt eine Rolle in 


deinem Leben geipielt hat.“ bat fie 


im Dezember v. Is. ein zunächſt unbekannter Automobiliſt bei 
Trenton 
ſuchung des Automobilwracks fanden die amerkkaniſchen Krimi⸗ 
nalbeamten einen kleinen Koffer, der für etwa 70 000 Mark 
Brillanten und andere Schmuckſachen enthielt. 
hatte der Tote Pfandſcheine über verſetzte Juwelen in annähernd 
gleicher Höhe bei ſich. An den Fingerabdrücken des Toten wurde 
vom Berliner Erkennungsdienſt feſtgeſtellt, daß der tödlich Ver⸗ 
unglüdte ein 26 jähriger internationaler Hoteldieb 
Bernhard Straßer aus Bayern war. Er ſtammte aus eine 


Vier Poliziſten erſchoſſen 


Die Nahe eines Verbrechers — Die Leichen verbrannt — Bon Kriminalbeamten geſtellt 9 


Daa Ende eines Juwelendiebes 


Mit reicher Beute in den Tod ü 4 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter verunglückte 


im Staate New Jerſey tödlich. Bei Durch⸗ 


Außerdem 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus Amfterdam mel 


den, ereignete ſich in Grootegaſt (Provinz Groningen) eine 
furchtbare Bluttat. Dort ſollte ein gewiſſer Wu lſt ra verhaftet 
werden, um zu einem Verhör nach Groningen gebracht zu werden. 
Da Mylſtra als gewalttätig bekannt war, waren vier Polizei⸗ 
beamte mit ſeiner Feſtnahme 
ſich jedoch in einen Hinterhalt gelegt und es gelang ihm, ſämt⸗ 
liche vier Beamte niederzuſchießen. Die ſchwerverletzten Beamten 


beauftragt worden. Wylſtra hatte 


* 


Riener Umffrrd 
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Mehr Deutſch in Rumänien 


Die Profeſſoren für W an den rumäniſchen 
Univerſitäten ſowie die Mittelſchullehrer für deutſche 
Sprache hielten in Bukareſt einen Kongreß unter Vorſitz des 
Profeſſors an der Bukareſter Univerlität Mandrescu, ab. 
Dieſer Kongreß forderte die ſofortige Wiedereinführung der 
deutſchen Sprache als Pflichtgegenſtand an ſämtlichen Mit⸗ 
telſchulen Rumäniens und die ufhebung der einſchränken⸗ 


den Beſtimmungen des jetzt geltenden Lehrplanes, der von 


„Ach, Liebling, was it da viel zu erzählen! Es ſpielte 
ſich alles ganz folgerichtig ab: Ich wurde in Breslau als 
Sohn eines wohlhabenden Fabrikbeſitzers geboren, genoß 
alle Vorteile eines ſolchen, machte das Gymnaſium durch 
und wurde ſchließlich das. was ich heute bin, und alles in 
allem war ich dabei immer voll Lebensluſt und Humor.“ 

J ja, das erzählteſt du mir ſckon, aber, das find doch 
nur Aeußerlichteiten, Guido. Ich will ganz etwas ande⸗ 
res wiſſen.“ 4 27 4 

„Etwas anderes? Du machſt mich geſpannt. Iſa. 

„Haft du nie etwas erlebt — ich meine innerlich — was 
einmal einen entſcheidenden Einfluß auf dein Leben. deinen, 
Charakter gehabt, iſt dir nie etwas begegnet, was dein 
Blut in heiße Wallung gebracht hat?“ 

„Ja, erlaub' mal, Schatz, du ſtellſt kurioſe Fragen! Da 
muß ich erſt nachdenken — halt — richtig — bei unſeren 
Studenkenfeſtlichkeiten ging es manchmal bunt zu, da konnte 
525 das Blut ſchon in Wallung geraten, ich ſag' dir, 

chatz — wild war es, und —“ 

„Ach, Guido, du kannſt ſcherzen und von ſolchen Dingen 
Ira) während ich doch ganz andere, ernſtere im Sinne 
ha 2.7 R 

„a, was haſt du eigentlich im Sinne“ — Ich begreife 
noch immer nicht — du biſt ſo ernſt, beinahe keierlich — 
ah — jetzt geht mir endlich ein Licht auf — aber nein, das 
hätte ich meiner Jia doch nicht zugetraut — ich glaubte, 
darüber wäre fie erhaben.“ 

„Worüber, Guido?“ a 

Er zog ſie jetzt poll ſtürmiſcher Zärtlichkeit an ſich. 

„Sollte mein Schatz. wie jede andere an ihrer Stelle 
auch, fragen wollen: Bin ich deine erſte und einzige Liebe?“ 

„O nein, nein, Guido, daran dachte ich wirklich nicht 
und ich bilde mir auch nicht ein, das zu ſein Ich könnte 
auch nie auf eine eiferſüchtig werden der deine erſte Jüng⸗ 
lingsliebe gehört hat. — Ich ſehe es an meinem Bruder 
Axel. ſein Herz ſteht bald für dieſe bald für jene in hellen 
Flammen, aber es war bisher nichts ale Strohfener und 
ich bin überzeugt, daß ſeine Mannesliebe auch nur einer 
einzigen gehören wird, derjenigen, die er zu ſeiner Frau 
machen wird.“ 8 Ni f 


{ 


Seitdem war er ſpurlos verſchwunden. Von den im Auto ge- 
r fundenen Juwelen ſtammt ein Teil aus der Münchener Beute. 


dort — 
nen Stommes — den bewaffneten Widerſtand organiſteren un 
nach Eintreten des Tauwetters im Frühjahr den Kampf um 


dem liberalen Unterrichtsminiſter T 


„dann könnte ich dich nicht lieb haben. 


and ren 
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angeſehenen Fabrikantenfamilie, war aber während der Site 
flationszeit auf die ſchieſe Bahn geraten. Als berüchtigker 
Hoteldieb ſuchte er beſonders Berlin und München heim. ach 
Abbüßung einer vierjährigen Zuchthausſtrafe nahm er dann im 
Frühſommer 1928 unter dem Namen Bernhard Sauerman ! 
Quartier in einem eleganten Hotel in München. Zur Nacht⸗ 
zeit ſchlich er ſich in das Zimmer eines engliſchen Regierungs 
beamten und ſtahl an barem Gelde etwa 20 000 Re ichs mark 
und dazu koſtbare Schmucksachen im Werte von über 200 Pfund. 


tötete er mit einem Meſſer vollends. Dann ſchleppte er mit 
Hilſe ſeiner Geliebten die Leichen der vier ermordeten Beamten 
ins Haus und ſteckte es in Brand. Da die Dorſbewohner die 
Schüſſe gehört hatten, wurde die Untat bald entdeckt und der 
Mörder konnte im Laufe des Nachmittag von zwei Kriminal“ 
beamten in Groningen überrumpelt und ſeſtgenommen werden 
Man fand bei ihm noch zwei geladene Revolver. 8 


in Afghaniſtan 


Während der Rebellenführer Bacha Sakao die Hauptſtadt K 
unter Gefechten erobert hat, iſt Aman Allah in K mdahar 
getroffen und hat auf dem dortigen Palaſt die Königsſtandc 
gehißt. Man nimmt an, daß er im Gebiet ſeines 


die Macht wieder aufnehmen wird. Wie außerordentlich ſchw 
rig die Kriegsführung in dem gebirgigen Lande ſein muß, 
unſer Bild von einem Paß zwiſchen Afghaniſtan und Br 
Indien, wo eine Handvoll Bewaffneter den Vormarſch 
ſtarker Streitkräfte unmöglich machen bann. 
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ſta 
Sämtliche Teilnehmer des Kongreſſes ſtellten feſt, daß 2% 
Kenntnis der deutſchen Sprache nicht nur aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen und mit Rüdficht auf die ſtarke und kulture. 
hochentwickelte deutſche Minderheit in Rumänien natwendis 
ſei, ſondern daß auch die Entwicklung der ve zum 
ſchen Kultur ohne Kenntnis der deutſchen Sprache mel 
lich beeinträchtigt werde, weil auf dieſe Weiſe der j 
e Generation eminente Kulturwerte verſchle 
eben. f a 


1 


„Du mein kluges, verſtändiges Lieb. wie zerecht d 
urteilft!" rief Guido froh, fait erleichtert. aus. „Auf dieſen 
Standpunkt ſtehen vielleicht die wenigſten Frauen, fie wo 
len alle die erſte und e Liebe des Mannes jein“ 
„Verſteh mich recht. Liebſter, das will ich im Grund“ 
ja auch ſein,“ lachte Iſa jetzt auf. „Für wen du als Jüng 
ling geſchwärmt haft das geht mich nichts an — deine 
Mannesliebe muß aber einzig und allein mir gehört haben. 
„Ste gehört dir — alles übrige — war auch nur Stri“ 
feuer — glaube es mir“ 1 
„Ich zweifle nicht an deinen Worten. Guido, was Dt 
agſt. gilt mir wie ein Schwur Denn wenn es nicht ſo 
wäre —“ ſie ah lächelnd und voll Liebe zu ihm auf- 
1 ch d Zu meinem künf“ 
tigen Gatten will ich aufſehen können, er muß mir in Ehre 
und Charakter die höchſte Inſtanz fein ich muß ihm in 
allen Stücken glauben und vertrauen können.“ ' 
„Schatz — Liebling — das iollit du — —“ 5 
„Guido, was machft du denn? Du ziehſt mich ja über 
den Raſen — das ilt ein verbotener Weg —“ rief Iſe 
plötzlich verwundert KORAN 999 
„Ich bitte dich, komm,“ drängte Guido mit leiſer. beben? 
der ie „nur, wenige Schritte, und wir ſind auf dem 
ege — EN 12 
„Aber warum denn, Schatz um alles in der Welt?“ 
„Wir ſind einen falſchen Weg gegangen und haben 
einen Umweg gemacht — das müſſen wir einbringen“ 
„Aber du irtſt dich — wir find auf dem rechten Wege.“ 
„Komm.“ drängte Bruchhauſen und zog Iſa ſchnell dor: 
wärls. Zu gleicher Zeit ertönte hinter ihnen ein halß 
unterdrückter Auiichrei 5 760001 9 
„Was war das!“ fragte Iſa und ſah ſich um. In den: 
ſelben Augenblick jtolperte ſie und wäre hingefallen. wens 
Bruchhauſen ſie nicht gehalten hätte f — 
„Es war eine Baumwurzel — machen wir, daß wit © 
A e der Parkwächtet uns überraſcht.“ jagt“ 
Sie hatten fetzt den Weg erreicht. und Guldo ſah Mid 
um Er atmete auf, und der verſtörte Ausdruck wich aus 


ſeinen Zügen. 11 
f ee (Jortſetzung folgt), 


n 


(sur. ——ů— 


Gehirnerſchütterung 


4 g Von Dr. med. Lampe. 
Jeder von uns hat wohl ſchon einmal im Leben die Er⸗ 
ng gemacht, daß es ihm nach einem tüchtigen Stoß gegen 
en Kopf für einen Augenblick „ſchwarz vor den Augen“ oder 
m in den Beinen“ geworden iſt. Das iſt die leichteſte Form 
Gehirnerſchütterung, die wir kennen und von der aus bis 
u den Fällen, wo der Verletzung ſchwerſte Bewußtloſigkeit, 
re Schädigungen oder gar baldiger Tod folgen, ſich viele 
rgänge finden. 0 
Ueber die Vorgänge bei einer Gehirnerſchütterung ſind ſich 
Wiſſenſchaftler auch heute noch nicht ganz einig und klar. 
glaubte früher die Störungen auf größere oder kleinere 
Slutungen infolge von Gefäßzerreißungen zurückführen zu können. 
Neuere Forſchungen nehmen aber als ſicher an, daß es eine ſo 
te Erſchütterung der Nerven und Faſern gibt, die ſie zum 
deſten eine Zeitlang in ihren Funktionen beeinträchtigt. 
Dispoſition und Empfindlichkeit für Erſchütterungen iſt bei 
chiedenen Perſonen und ſogar in den einzelnen Teilen des 
rns ein und derſelben Perſon unterſchiedlich. Daraus er⸗ 
t ſich, daß gewiſſe Störungserſcheinungen als typiſch wieder⸗ 
en, welcher Art auch die Erſchütterungen ſeien und an 
her Stelle die Einwirkung erfolgt. Ohne Zweifel ſpielen 
tungen im Gehirngewebe daneben eine wichtige Rolle. 
Angenommen, man ſei als Paſſant Zeuge eines Uunglücks⸗ 
8, bei dem ein Menſch aus mehreren Meter Höhe herab⸗ 
t und regungslos am Boden liegen bleibt, ſo wird einem 
hit die Tatſache auffallen, daß äußere Verletzungen nur in 
geringem Maße einen Schluß auf die Beſchädigung des 
irns zulaſſen. Es ſind ja Fälle bekannt, in denen eine 
were Gehirnerſchütterung vorlag, ohne ſichtbare äußere Ver⸗ 
zungen ſogar ohne die geringſten Hautabſchürfungen. Wir 
n alſo den Fall, daß der Verletzte keinerlei äußere Verletzun⸗ 
aufweiſt, wir machen nur die Bemerkung, daß der Patient 
blaſſen, ſchlaffen Geſichtszügen und mit ſtarren, ausdrucks⸗ 
Augen, ohne den Verſuch zu machen, ſich zu erheben, 
uungslos liegen bleibt. Er atmet leicht und oberflächlich, 
auchmal röchelnd, der Puls iſt ſo ſchwach, daß er dem Laien 
kaum fühlbar iſt und die Haut fühlt ſicheſeucht und tühl an. 
ilen ſtellt ſich kurz nach dem Unfall Erbrechen ein. Der 
e Grundſatz für Hilfeleiſtungen iſt: äußerſte Vorſicht, um nicht 
ſchaden. Der notwendige Transport muß mit größter Scho⸗ 
unternommen werden, da vor allem unvorſichtige Kopf⸗ 
ngen die lebenswichtigen Zentren für Atmung und Blut⸗ 
auf ſehr leicht ſchädigen können. Der Kopf muß tief ge⸗ 
gert werden, um die Blutzufuhr zu erleichtern, und der Körper 
in möglichſt gleichmäßiger Wärme erhalten bleiben. Sache 
Arztes iſt es dann, Puls und Atmung in Gang zu halten. 
ufhellung des Bewußtſeins erfolgt in leichteren Fällen in 


nach Tagen, manchmal Wochen. d 
überwunden, denn bekanntlich hinterlaſſen dieſe Erſchütte⸗ 
n langwierige, zuweilen dauernde Störungen. Am auf 
dſten iſt das Ausſetzen des Gedächtniſſes. Die Ereigniſſe, 
Onders um den Unfall herum, find meiſt überhaupt nicht er⸗ 
lich. Und erſt langſam ergänzen ſich die Bilder mit dem 
chritt der Geneſung. In glüdliherweife ſeltenen Fällen 
ſchwere pfychiſche Störungen auf, die die Form von 
skrankheit annehmen können. Im allgemeinen iſt immer 
verwunderlich, wie gut auch ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
überwunden werden, wenn nicht gerade durch Arterien⸗ 
1 N höheren Alter eine organiſche Wiederherſtellung 
t wird. 
gen die organiſchen Folgen der Gehirnerſchütterung iſt 
erapie vorläufig noch faſt machtlos. Durch operatine 
ffe kann eventuell Epilepfie, die zuweilen zu den Folge⸗ 
nungen ſchwerer Erſchütterungen gehört, behoben werden, 
1 jedoch die Begleitſymptome zu beſeitigen. 5 
chtig iſt jedenfalls, daß der Arzt genau Urſachen und erſte 
nungen der Gehirnerſchütterung feſtſtellt und beobachtet, 
Fälle bekannt ſind, in denen der hinzukommende Arzt 
e tienten ſchon wieder bei Bewußtſein antraf und gur noch 
z lubjektiven Beſchwerden feſtſtellen konnte, geſtützt auf die 
haften, gedächtnismäßig geſtörten Angaben des Patienten. 
dach einiger Zeit ſtellten ſich dann plötzlich die unangeneh⸗ 
olgeerſcheinungen ein, die bei ſchweren Fällen zu einem 
Anfall führen können. ö f 
organiſche Unterſuchung ſolcher Gehirne ergab, daß der 
die Schädigung eines größeren Gefäßes hervorgerufen 
ne zu einer völligen Zerreißung zu führen. Erſt durch 
ches Ausdehnen der Ader an der eingeriſſenen Stelle 
s entweder zu ſchweren Druckerſcheinungen oder, im An⸗ 


fäßwände und daraus folgendem Bluterguß. 

geht hieraus wohl klar hervor, wie wichtig genaue ärzt⸗ 
stellungen und Beobachtung und vorſichtigſte Behand⸗ 
Patienten bei Gehirnerſchütterungen auch leichterer 


Wie Gpidemien entſtehen 


Menſchheit iſt zu allen Zeiten von ſchweren Seuchen 
t worden und ſie ſtand dieſen Geiſeln Gottes lange 
los und verſtändnislos gegenüber. Erſt der mooernen 
es geglückt, gewiſſe Geſetze in dem Werden und Ver⸗ 
er Epidemien aufzuzeigen, deren Kenntnis für uns von 
Bichtigkeit iſt, beſonders jetzt, da die Grippe wieder einen 


gieniker der Breslauer Univerjität, Prof. Prausnitz, 
einem Auſſatz der „Umſchau über die Fortſchritte in 


egel ſchon in kurzer Zeit, in ſchwereren Fällen allerdings 


mit ſind jedoch noch nicht die Folgen der Gehirnerſchutte⸗ 


körperliche Anſtrengungen, zu einem plötzlichen Bruch 


Interessante Gesaſiic 


Ein vorbildliches Parlament 


Die Nachkriegszeit hat allen Abgeordnetenhäuſern vie⸗ 
ler Länder ſo manche Veränderung gebracht. Wie oft iſt 
ſolch ein Reichstag aufgelöſt worden, wie oft begegnete man 
neuen Geſichtern auf den Abgeordnetenbänken. Die ſchöne 
Ordnung, der gute Ton und der Anſtand, die noch vor dem 
Kriege vorherrſchten, verſchwanden, Tumulte, wüſte 
Eizelle wurden zu täglichen Erſcheinungen, erhitzte Gemüter 
kamen ins Handgemenge, und es find. jogar Morde in 
Parlamenten vorgekommen, wie in der ſerbiſchen „Skupt⸗ 
ſchina“. Der Präſident einer ſolchen Verſammlung von 
Volksvertretern hat in dieſem „hohen“ Hauſe kein leichtes 
Spiel, und die Ordnungsrufe, die er täg ich verteilen muß, 
ſind kaum zu zählen. Natürlich erleidet das Anſehen und 
der Einfluß einer ſolchen repräſentativen Erſcheinung wie 
des Parlamentspräſidenten eine ſtarke Einbuße. Es iſt er⸗ 
friſchend und erfreulich agent, in dieſem Zuſammenhange 
über das kanadiſche Parlament zu berichten, das vornehmſte 
und wohlgeſitteſte Abgeordnetenhaus der Welt. Hier iſt es 
für den Präſidenten keine Mühe und Plage, ſolch eine 
Sitzung zu leiten, hier wird das als Ehre und Pflicht an⸗ 
gerechnet. Noch nie iſt der Vorſitzende in Verſuchung gekom⸗ 
men, auch nur einen Abgeordneten mit dem Ordnungsruf 
zu bedrohen, erteilt iſt er noch nie worden. Kein Wunder, 
das die Sitzung ruhig und ungeſtört verläuft, und der 
Präſident geſtört während der Rede des Herrn Abgeord⸗ 
neten ſeine Zeitung lieſt oder jonit gar ſeine Privat⸗ 
korreſpondenz erledigt. Unlängit 0 wurde es etwas 
lauter im Sitzungssaal, als ein Deputierter den Präſiden⸗ 
ten in der höflichſten Form bat, er möchte ſeine Privat⸗ 
briefe doch zu Hauſe ſchreiben. 
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Ein verſteinerter Menſch 

In Chile wurde vor einigen Wochen in der Nähe der Stadt 
Tocopilla in einem alten Kupferbergwerk ein vollſtändig ver⸗ 
ſteinerker Körper eines alten Peruaners aufgefunden. Der 
Ueberlieferung nach wurde dieſes Bergwerk vor Jahrhunderten 
durch die Eingeborenen ausgebeutet. Deshalb hält man auch 
den verſteinerten Menſchen für einen Peruaner aus der Zeit 
vor der Eroberung durch die Spanier, in der die nördlichen Teile 
Chiles zum Inkareich gehörten. Man fand den Verſteinerten 
auf dem Rücken liegend in der Stellung, die er während ſeiner 
Arbeit einnahm, alſo offenbar mit dem Abhacken des erzhaltigen 
Geſteins beſchäftigt war, als ein Einbruch der Stollendede ihn 
verſchütete. Auch die kupferne Klinge ſeiner Hacke — im Inka⸗ 
reich kannte man nur Werkzeuge aus Kupfer und Bronze 
wurde gefunden, dagegen keine Spur mehr von dem Stiel oder 
irgendeinem Kleidungsſtück. Wahrſcheinlich haben die in Chile 
häufigen Erdbeben dafür geſorgt, daß ſich die Erde ſehr dicht am 
den Verſchütteten legte. Auf welche Weiſe aber die ſo entſtan⸗ 
dene Hohlform nach der Verweſung des Körpers die mineraliſche 
Füllung erhielt, das iſt noch ein Rätſel, ebenſo die Raſſe, der 
man den verſteinerten Menſchen zuzählen ſoll. 


„Ein Menfchenfreund“ 


Natürlich iſt ein Amerikaner auf dieſen Gedanken gekommen, 
und natürlich ein Junggeſelle, der nicht recht gewußt hat, was er 


— 


Wiſſenſchaft und Technik“ auf dieſe jüngſten Erkenntniſſe hin, die 
beſonders durch den Tierverſuch gewonnen worden ſind. Man 
beobachtete bei einer größeren Anzahl von Mäuſen, die in einem 
Käfig gehalten wurden, die Entwicklung einer künſtlich unter 
ihnen hervorgerufenen Seuche. Es zeigte ſich, daß die Seuche 
ſcheinbar erloſch, nachdem ſie eine Zeitlang gewütet hatte. Tat⸗ 
ſächlich aber befand ſich die Bevölkerung. des Käfigs in einem 
anderen Zuſtand als vor dem Beginn der Krankheit. Die Tiere 
blieben weiter infiziert, denn es fanden ſich unter ihnen „Dauer⸗ 
ausſcheider“ von Bakterien. Doch war nach dem erſten großen 
Angriff der Seuche eine Art Gleichgewicht zwiſchen der Bepöl⸗ 
kerung und den Krankheitserregern hergeſtellt. Dies Gleichge⸗ 
wicht wurde geſtört, wenn friſche, nicht durchſeuchte Individuen 
hinzukamen. Man vermutete zunächſt, daß das Wiederaufflackern 
der Epidemie durch die ſtärkere „Virulenz“ der Bakterien hervor⸗ 
gerufen wurde; es zeigte ſich aber dann, daß das erregende 
Moment in der „Infektionsdoſis“ lag, d. h. in der Zahl der Bak⸗ 
terien, die in den Körper gelangen. Es iſt bei den meiſten Er⸗ 
regern eine ſogenannte „kritiſche Doſis“ nötig, um überhaupt die 
Krankheit ausbrechen zu laſſen. Die Menge der vorhandenen 
Bakterien beeinflußt den Verlauf der Seuchenentwicklung beim 
Tier wie beim Menſchen. Je mehr Perſonen erkranken, deſto 
mehr Krankheitskeime werden ausgeſchieden, und deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher ift es, daß die bisher Geſunden eine zur Erkrankung 
hinreichende Bakterienzahl aufnehmen. 

Dabei ſpielt allerdings die Widerſtandskraft des Einzel⸗ 
weſens eine wichtige Rolle. Die „kritiſche Doſis“ iſt bei den 
Tieren durchaus nicht ſtets die gleiche; ſondern es gibt ſtets In⸗ 
dividuen, die das Vielfache der normalen kritiſchen Doſis, die bei 
der Mehrzahl tödlich wirkt, anſtandslos vertragen. Es iſt nun 
im Tierverſuch gelungen, die durchſchnittliche Widerſtandskraft 
durch geeignete Maßnahmen zu erhöhen, ja, ſogar ganze Raſſen 
von erblich erhöhter Widerſtandskraft heranzuzüchten. Dieſe in⸗ 
dividuelle Widerſtandskraft des einzelnen gegen die Krankheit 
kann auch durch ungünſtige Einflüſſe herabgeſetzt werden, ſo durch 
Hunger, ungenügende Ernährung, Ueberanftrengung, Abkühlung 
uſw.; ſelbſt die Wohnverhältniſſe fallen ins Gewicht. Es ergibt 
ſich durchaus für den Menſchen, „daß zur Bekämpfung der Infek⸗ 
lionskrantheiten die Schaffung günſtiger hygieniſcher Lebensbe⸗ 
dingungen eine der wichtigſten Maßregeln darſtellt. Gute Er⸗ 
nährung, geſunde Wohnung, Sauberkeit und 
und Luft, maßvolle körperliche Betätigung“ Auch die künſtliche 
Schutzimpfung, die jetzt in immer größerem Maßſtab durchgeführt 
wird, bringt viel Segen, wie ja andererſeits die natürliche In⸗ 
fektion durch die Krankheit dem, der die Seuche überſtanden hat, 
erhebliche Vorteile biete. 
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Körperpflege, Licht 


anfangen ſoll mit ſeinem Geld, und vielleicht auch einer, der gern 
über ſeinen Tod hinaus noch Geſprächsſtoff und Senſation des 
Tages ſein wollte. Aber immerhin wenn alle ſpleenigen 
Ideen von ſpleenigen Amerikanern ſo hübſch wären, dann könnte 
man eigentlich nur wünſchen, daß es in Amerika immer recht viel 
reiche und ſpleenige Junggeſellen gäbe. Dieſer ſonderbare Hei⸗ 
lige hat alſo beſtimmt, daß nach ſeinem Tode — er iſt inzwiſchen 
geſtorben — mit einem Fonds von 50 000 Dollar ein Heim er⸗ 
richtet werden ſoll, in dem nur junge, hübſche, geiſtreiche, kleine 
und ſehr zarte Frauen wohnen dürfen. Und zwar dürfen ſie nur 
im Alter von 16—28 Jahren ſein. In ſeinem Teſtament fügt er 
hinzu, daß dieſe Frauen oft von Haus aus nicht die Möglichkeit 
geboten bekämen, ſo zu leben, wie es zu ihrem Weſen und zu 
ihren Wünſchen paſſe, und daß es ihm deshalb Vergnügen mache, 
dieſen Wünſchen zur Verwirklichung zu verhelfen. Alſo ein Men⸗ 
ſchenfreund! Man ſtelle ſich nun dieſes Heim vor. Und man 
ſtelle ſich die Aufregung vor, in der alle Bewerberinnen ſich Les 
finden werden, bis die Entſcheidung gefallen iſt und ſie als „hüb⸗ 
ſche, junge, geiſtreiche und zarte Frauen“ angeſehen und als be⸗ 
rechtigte Bewohnerinnen in das Heim aufgenommen werden. Es 
wäre intereſſant, zu wiſſen, wer eigentlich die Entſcheidung in 
dieſer wichtigen Frage trifft, und es wäre auch ebenſo intereſſant 
zu wiſſen, was man alles als „hübſch und geiſtreich und zart“ 
anſieht in Amerika. Viele Leute ſtehen freilich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß hübſche Frauen recht ſelten auch geiſtreich find. — die⸗ 
ſes Heim wird uns alſo eine große Zahl von Frauen vorführen, 
die in ihren inneren und äußeren Eigenſchaften als die „Blüte“ 
ihres Geſchlechts anzuſehen ſind. 


Die Frau als Einküuſerin 


Statiſtiſche Zahlen ſind meiſtens trocken, aber die nach⸗ 
ſtehenden Ziffern werfen ein intereſſantes Schlaglicht auf die 
Rolle der Frau beim Einkauf — in Amerika. Eine kürzlich 
von der Blackman Co., eine der bekannteſten Reklamefirmen 
Neuyorks, herausgegebenen Broſchüre „Selling the Modern 
Woman“ kommt zu dem Schluß, daß 98 Prozent aller im Lande 
hergeſtellten Produkte von Frauen gekauft werden. Nach ben 
Unterſuchungen der Geſellſchaft werden 81 Prozent der Automo- 
bile, 98 Prozent der geſamten Hausratprodukte, 78 Prozent alle 
Drogen und 80 Prozent aller elektriſcher Artikel von Frauen ge⸗ 
kauft. Es wird feſtgeſtellt, daß die Frauen tatſächlich 85 Prozent 
der Einnahmen ihrer Männer ausgeben und mit ihm über die 
Ausgabe von weiteren 10 Prozent beraten. (Immerhin bleiben 
dem Armen noch 5 Prozent für ſeine eigenen Bedürfniſſe!l) Nach 
den Angaben der Broſchüre wurden 1917 von 110000 Frauen 
elektriſche Waſchmaſchinen gekauft, 1927 waren es bereits 790 000. 
In der gleichen Zeit ſtieg der Abſatz von eleltriſchen Eismaſchinen 
don 1200 auf 635 000 und der Abſatz von elektriſchen Staub⸗ 
ſaugern von 180 000 auf 1 028,000! Dabei iſt zu bedenken, daß 
in der gleichen Zeit die Bevölkerung um kaum 20 Prozent zu⸗ 
nahm. Wenn auch die Frau nicht über jeden Einkauf ſelbſt 
entſcheidet, jo iſt ſie doch faſt immer der entſcheidende Faktor. 
Amüſant iſt die Feſtſtellung der Broſchüre, daß mit den ſteigen⸗ 
den Einnahmen der Männer die Anſprüche der Frauen wachſen. 
Die amerikaniſchen Männer werden ſich alſo beeilen müſſen, mit 
dieſen Anſprüchen ihrer Frauen Schritt zu halten, ſonſt erleben 
ſie es eines Tages, daß die Frauen nicht bloß 98, ſondern ſoger 
110 Prozent der Einnahmen ihrer Männer ausgeben. 


Kreuzworträtſel 


F N 


Der lautloſe Marlt 


Von Dr. Roſie Graefenberg. 


An jedem Sonntag Vormittag findet in Moskau ein Markt 
ſtatt. Er geht vom Smolenſkji bis zum Arbat, was ungefähr 
4 Kilometer in einer der belebteſten Verkehrsſtraßen der Stadt 
find, Auf der ganzen Breite der Straße fahren Trambahnen und 
Autobuſſe. Der Fußſteig iſt ganz eng, und nur ein ſchmaler 
Streifen bleibt für den Markt ſelbſt frei. Die Autos fahren 
zentimeterdicht an Käufern und Verkäufern vorbei. Es iſt lebens⸗ 
gefährlich. Dennoch drängt ſich zwiſchen Smolenſki und Arbat 
an jedem Sonntag Vormittag eine unermüdliche Menſchenmenge. 

Mit dieſem Markt hat es eine zeitgeſchichtliche und melancho⸗ 
liſche Bewandtnis. Hier verkauft nämlich die alte Geſellſchaft 
ihren letzten Beſitz. An dem ſchmalen Straßenrand ſitzen ſie 
nebeneinander auf kleinen Hockern oder Kiſten — ihre Waren 
auf dem Arm oder eng um ſich auf dem Pflaſter aufgebaut: alte 
Damen in abgeſchabten Mänteln, die Hüte von vor dem Krieg 
ſehr platt auf den Kopf gedrückt mit müden, verhärmten und 
blickloſen Geſichtern — alte Männer mit hochgeſchlagenen Kragen, 
die Mütze tief in die Stirn gezogen. Man wagt kaum, dieſe 
Menſchen anzuſehen — aus Angſt, ſie unnötig leiden zu machen. 
Sie ſitzen ganz ſtumm, ohne eine Geſte, die Kundſchaft lockt, ohne 
ein Wort, das die Ware lobt. Ihr Blick gleitet teilnahmslos 
über Menſchen und Autos, die fie umdrängen, hinweg in irgend⸗ 
eine Ferne. Fragt man ſie nach dem Preis einer Sache, ſo ant⸗ 
worten ſie einſilbig und ohne Lächeln. Durch kein geſchicktes 
Angebot verſuchen ſie, Intereſſe zu feſſeln. Sie find keine tüchti⸗ 
gen Verkäufer, wahrhaftig nicht. Denn ſie ſind keine heiteren 
Verkäufer. Um gut zu verkaufen, muß man ja luſtig ſein und 
darf keine Not merken laſſen. Nicht nur, daß offenbare Notwen⸗ 
digkeit des Verkaufes den Preis drückte: ſie vermittelt auch dem 
Käufer dieſes fatale Miſchgefühl zwiſchen Grauen, Mitleid und 
Schuldbewußtſein, das die Kaufluſt mindert. Es gibt eine Grenze 
menſchlichen Mitleids, wo dieſes in ein ſehr egoiſtiſches Grauen 
umſchlägt. Dieſe Grenze des Mitleids beſteht nicht nur für den 
Almoſen⸗Spender, ſondern auch für den Käufer da, wo Elend 
ganz furchtbar und nah an ihn herantritt. So iſt es jedenfalls 
im empfindlichen Weſteuropa. Nicht in Rußland. Da iſt der 
Warenhunger ſo unbändig und ſo ganz und gar ungeſtillt, daß 
derartige pſychologiſche und ſentimentale Erwägungen nicht mehr 
in Betracht kommen. In dieſem Land hat man für alles Ver⸗ 
wendung, und man kauft es zu erſtaunlich hohen Preiſen in 
jedem Zuſtand der Vergänglichkeit. 

Was auf dieſem Markt ſo traurig und hochmütig ſtumm feil⸗ 
gehalten wird, iſt der letzte Ramſch, iſt die wahre Habe des Un⸗ 
glücks. Man weiß nicht, wen man mehr bedauern ſoll: dieſe 
zerknitterte alte Dame, der nach zehn Jahren Ausverkauf noch 
eine Vorhangſtange, ein Paar Turnſchuhe und die zerrijjenen 
Spitzen eines Hemdes zum Verkauf geblieben ſind — oder die 


junge Kommuniſtin mit rotem Kopftuch, die noch froh iſt, mit i 


dieſen armſeligen Dingen ihr Leben zu möblieren. Denn während 
noch vor wenigen Jahren altes Silbergerät, großfürſtliche Schlit⸗ 
tendecken aus Blaufüchſen, goldene Ikone, gutes Porzellan und 
toitbare Teppiche hier zu haben waren, findet man jetzt kaum 
mehr etwas von Wert. Hie und da einmal einen Hermelinkra⸗ 
gen, der gelb von Alter iſt, ein Zobelfell zweifelhafter Qualität 
und eine alte Taſſe, für die ein phantaſtiſcher Preis verlangt 
wird. Sonſt nur Geb rauchsartikel — die letzten, wertloſeſten, ver⸗ 
gänglichſten im zufälligſten Gemiſch: ein Kleiderbügel, ein Paar 
rührende, weiße, ſehr ſpitze Atlasſchuhe, ein Kochtopf aus Alu⸗ 
minium, ein Stück hellblauen Wollſtoffes, das für nichts mehr 
reicht. Eine kleine Büchſe mit Stecknadeln, ein paar Nähnadeln, 
eine ſchwarze Pleureuſe, Korſettſtangen, ein Hammer, hölzerne 
Schuhleiſten für Reitſtiefel. Bücher jeder Art und Sprache — 
Puſchkin, Goethe, der Marquis de Sade. Nichts reizt. Im Ge⸗ 
genteil: man hat Angſt vor dieſen Dingen, als wäre das Leid, 
das ſie in all den Jahren aufgeſogen haben, anſteckend. Wären 


Die Dame und ihr Faſchingskleid 


2 


1. „Die Nacht“. 

Ueber einem Unterkleid aus blauem Crepe⸗de⸗Chine gleich⸗ 
arbiger Tüll, det in der Taille eng anliegt und im Rock weit 
ſällt. Sterne aus Goldflitter als Kopfſchmuck, am Kleid und an 
Tüllbändern, die von der rechten Schulter herabfallen bezw. als 
Armbänder getragen werden. Die breite Tüllſchärpe wird rechts 
zu einer großen Schleife geſchlungen. 

2. „Kammerkätzchen“. 5 


Gelbgeblümter weißer Taft. Das eng anliegende Mieder 
wird mit blauem Samtband geſchnürt. Häubchen, Schulterteile 


und Schürze aus weißem, pliſſierten Taft. Roclſchoß und Band⸗ 


beſatz aus blauem Samt. 


ſie auch weniger häßlich, 
des Unglücks. 
ſondern nur noch eine 


ihre Waren an den 
und zerriſſene Spitzen feſt 


ſitzen da: erſtarrt und 
ich einen Augenblick lang lächeln. 
Ausländerin bei ihr ſtehen blieb, 
die Hand nahm und nach dem Preis fragte. Sie ſah ihr noch 
ls ſie längſt in der Menge verſchwunden war, 


unverwandt nach, a j I 
dabei erſtaunte Erinnerung an ein 


und in ihren Augen glomm 
früheres Leben auf. 

Alle Ausländer in Moskau beſuchen am Sonntag Vormittag 
In einer Seitenſtraße halten vollzählig 
den Diplomaten, als ginge es zu einem 
Rout, bei dem dabeizuſein de rigueur iſt. Man hat wenig Ab⸗ 
ſammeln alle Ausländer irgend 
s Kupfer oder Emaille, Silber⸗ 


dieſen lautloſen Markt. 
die Automobile der frem 


wechſlung in Moskau, deshalb 
etwas: Alte Teppiche, Ikone au 
ſachen und Porzellan. Und ſie geben die Hoffnung nicht auf, auch 
jetzt noch, wie in früheren Jahren etwas auf dieſem Unglücks⸗ 
inden. Manchmal wird tatſächlich noch ein guter 
getan. Doch iſt das ſelten. Intereſſante Sachen findet man 
höchſtens noch in ſtaatlichen Komm 
private Vermittlung. 

Doch verſchwinden dieſe Ausländer auf der Suche 
Kurioſttäten in der Menge der Moskau 
dieſen erbärmlichen abgegriffenen Alltags 


markt zu f 


auf regulärem Weg in dieſem Land faſt nicht zu haben iſt. Die 
Vorhangſtange, die Atlasſchuhe, das Stück Stoff und die Näh⸗ 
nadeln. Alle dieſe häß 
ſten Schubladenecke herausgezerrten 
90⸗Pfennig⸗Bazar nagelneu kaufen 
Anwahrſcheinlichſte Intereſſenten, u 


Die Schönſte der Schönen 


auf der Katzenausſtellung, die von der Vereinigung der 
Katzenfreunde Deutſchlands in Berlin⸗Schöneberg veran⸗ 


ſtaltet wurde, iſt dieſe Zwerg⸗Angorakatze. 


3. „Schäferin“. 


Noſa Taft iſt in der Form eines Stiltleides ve 
Von der Hüfte herab ſchlingt ſich eine Blumengirlande, 
dunkelblau⸗ſilbernes Band unterbrochen wird. Das gleiche Band 


kehrt als Puß der großen Strohſchute wieder. 
4. „Phantaſiekleidchen“. 


Schwarzer Taft mit einer Einfaſſung von Goldtreſſe um den 
Ausſchnitt und den Saum des in Zacken endenden Röckchens. 


Dazu Pompons in verſchiedenen grellen Farben. 


3. „Faſchingsherold“. 


Milpe, Halskrauſe, Puffärmel und Zackenröckchen aus weiber 
giftgrünem 


Seide, das Leibchen — hinten geſchloſſen — aus 
Samt. Grüne und gelbe Pompons. 
' 0 


man müßte ihren Beſitz fürchten. Habe 
Letzter Beſitzer einer Klaſſe, die keine wirkliche 
ſchattenhafte Exiſtenz führt. Habe der 
Vergänglichkeit Schatten find ſie: dieſe alten Damen mit den 
teilnahmsloſen und müden Geſichtern, die keine Hand rühren, um 
Mann zu bringen, und die vermotteten Pelze 
an ſich drücken, als wollten ſie ſich von 
dieſem dürftigſten erinnerungsſchweren Beſitz nicht trennen. Sie 
furchtbar hoffnungslos. Eine einzige ſah 
Das war, als eine gepflegte 
eine kleine Elfenbeinfigur in 


iſſionsgeſchäften oder durch 


er Bevölkerung, 
kram kauft, der neu und 


lichen verkommenen und aus der hinter⸗ 
Dinge, die man bei uns im 
kann. Hier gibt es für das 
nd man kauft zu hohen Prei⸗ 


rarbeitet. 
die durch 


eee 
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ſen. Auch die Käufer — junge proletariſche Paare, Familien. 
mütter, Männer in ſchwarzem Leder — bleiben ſehr einſilbig auf 
dieſem lautloſen Markt. Mit wenigen Worten wird der Handel 
abgeſchloſſen, und wenn die Forderung zu hoch iſt, geht man, auf 
eine beſſere Gelegenheit ſpähend, mit einem ſtummen Kopf 
ſchütteln weiter. N 5 
Seit 11 Jahren leben dieſe Ueberbleibſel der alten Geſell 
ſchaft in armseligen Kellerlöchern verkrochen mit keiner anderen 
Verdienſtmöglichteit als der des Verkaufs ihrer Habe. Was ſetzt 
auf dem Markt geboten wird, ſind die letzten Reſte. Es iſt en 
ſtaunlich, daß immer noch etwas bleibt. Denn die ſehr ſchönen 
Dinge, die es in den ſtaatlichen Kommiſſionsgeſchäften noch zu 
kaufen gibt, Zobelſchals, Hermelincapes, ſilberne Empire⸗Ser vice. 
alte Chinaſachen — luzuriöſer Beſitz einer ſehr genießeriſchen 
und verfeinerten Oberſchicht — kommen nur noch leihweiſe aus 
der Hand des urſprünglichen Beſitzers. Vieles war inzwiſchen 
ſchon in den Beſitz der neuen Reichen, der ſogenannten Nepleute, 
übergegangen, die jedoch das antikapitaliſtiſche Steuerregime der 
Sowjets der Werte enteignet, bevor fie als neue Beſitzſchicht 
dauernd etablieren können. 5 
Ganz anders auf dem lautloſen Markt. Hier halten die 
82 einer ſterbenden Schicht Ausverkauf ihrer Reſte. Stumm 
und unbewegt, als wären ſie wirklich nur noch Schatten, ſitzen ſie 
mit ihrer armſeligen Habe auf dem Straßenpflaſter zwiſchen 
Trambahnen und Automobilen. 


euſtige Ecke 


Die neue Zeit, „Uebermorgen wirft du 16 Jahre alt, me 
Kind,“ ſagte die Mama zu ihrem Töchterchen. Du biſt alſo 
erwachten. Laſſe dir die Haare abſchneiden und die Kleider kur 
zer machen!“ 

Gemütsmenſch. Schwiegerfohn (als die ſchwere mi 


* 


an einer Stelle herabfällt, wo kurz zuvor die Schwiegermu 
geſtanden): „Ich hab's ja ſcho immer g ſagt, ds Uhr geh 
3 langlam.“ a 
Steter Tropfen. Ein bekümmert ausſehender Mann erſchien 
auf dem Verſicherungsbureau. „Haben Sie großen Schaden?“ 
„Nicht viel, nur eine Tür.“ — „Wieviel Schadenerſatz fordert 
Sie?“ — „Fünfundzwanzig Mark.“ — „Wann ift das Feue 
geweſen?“ — „Vor dreißig Jahren.“ — „Und das berichten 
erſt jetzt?“ — „Ja, wiſſen Sie, ich wollte es eigentlich gar nig 
angeben. Aber meine Frau hat mir die ganze Zeit in den 
Ohren gelegen, und heute iſt es mir zu dumm geworden!“ 
Begreiflich. „Ich möchte nicht der zweite Mann einer Witwe 
ich nicht der erſte.“ F 
Er hat recht. Der Profeſſor erklärt: „Sehen Sie, meine 
Herren, der Muskel hat ſich zuſammengezogen, das eine N 


verfität hing eines Tages folgender Zettel: Würde der He 
der am Dienstag 1 dem Leſezimmer einen Regenſchirm 
’ 


geſchrieben: 
Erblich belaſtet. Chef: „Das iſt ja gräßlich. Sooft 
den neuen Kontoriſten brauche, iſt er nicht . 
Herr Chef,“ erwiderte der Prokuriſt, „das liegt bei 
Familie. Sein Vater ift nämlich Poliziſt!“ 


— — 


Weißer Taft mit modernen Zeichnungen in zarten Farbe, 
Am Leibchenſchluß, an den Seiten der Beinkteider und auf ® 
Schuhen ſchwarz⸗gelbe Pompons. } 5 u 
N 7. „Biedermeier“, * 

Gelber Taft. Anliegendes Mieder mit Schultertrau 
Puffärmeln. Weiter Stilkleiderrock mit drei Volants. 
Beinkleider werden über dem Knöchel gebunden. Als 
nierung wird überall ſchwarzes Samtband verwandt. 


8. „Harlekin“. 


Mieder und Hoſen aus blauer 
Silbertüll — Dreiſpitz und Weſte aus ſchwarzem Samt oder 
Silberbrokat. Auf dem Mieder ſchwarze und weiße Po 
Die ſonſtigen Pompons abwechſelnd ſchwarz und blau. 


Enchirt 
dion. 


Der kleyne Cathe⸗ 
chiſmus für die gemeyne 
. A 6 
Gem A 
ede 


Mart. Tuther. 


Deudſch Ca⸗ 
techiſmus. 


Gemehret mit einer newen 
vnterricht vnd verma⸗ 
nung zu der Beicht. 


Mart. Luth. 


Fr edrich von Schlegels Todestag 
jährte ſich am 11. Januar zum 100. Male. Friedrich von Schlegel, 


der jüngere Bruder Auguſt Wilhelms, war einer der Führer der 400 Jahre Lutherſcher Katechismus a 
romantiſchen Bewegung in Deutſchland. Am 20. Januar 1529 wurden von Wittenberg aus die Tafeln mit den drei Hauptſtücken des 8 — Se 
Gebote, Glaubensbefenntnis und Vaterunſer — verjandt. — Links: das Titelblatt des Großen Katechismus von 29, 


rechts: das des Kleinen Katechismus von 1529/0. 


Ein Nebelfag in London 


Der Trafalgar⸗Square in London um 10 Uhr vormittags wäy⸗ 
n 5 rend eines ſtarken Nebels. a N 


EI 
® 


Schlittenfahrt von Skralſund nach Rügen 


Infolge der ſcharfen Kälte in den letzten Tagen ift die Oſtſee bei Stralſund feſt zugefroren. Der Verkehr nach der Inſel Rügen 
wird zu Fuß und per Schlitten abgewickelt. . 


Zum 100. Geburtstag 
Aırved Edmund Brehm's 

Der berühmte Verfaſſer des in zahlreichen Auflagen verbreiteten. 

pulär⸗wiſſenſchaftlichen Werkes „Tierleben“, Alfred Edmund 
nehm wurde vor 100 Jahren, am 2. Februar 1829 geboren. Auch 
en feinen vielen anderen Werken hat es Brehm verſtanden, 

iſſenſchaftliche Gründlichkeit mit allgemein verſtändlicher Dar: 
ſtellungsweiſe zu verbinden. 


Natiureis wird geerntet 
Dem Kunſteis, das ſonſt den Markt beherrſcht, iſt durch die ſcharfe „An der 782 hbank“ 


Kälte eine gefährliche Konkurrenz entſtanden. Aus den Ge⸗ ni se 
wällern in der Umgebung von Berlin wird jetzt vielfach das Gemälde von Ernſt Neuſchul, das kürzlich in Berlin ausgeſtellt 


natürliche Eis gewonnen. war. 


N) 1 f n 
* Busieıee ineinem Beclinee Bahnhof „Der Goldene Pfeil“ des Major Seagraves 


ter ava, das neue große Schweſternvarietee der Scala im , 8 . 

dan Oſtbahnhof am Küſtriner Platz, wird in den nädjten Der bekannte engliſche Rennfahrer Major Seagraves hat ſich mit einem Koſtenaufwand von 300 000 Mark einen neuen Renn⸗ 

iger eröffnet. Damit iſt wohl zum erſten Male ein ehema⸗ wagen bauen laſſen, mit dem er Anfang Februar den Schnelligkeitsweltrekord für Automobile wieder an ſich bringen will. Die 
f Bahnhof in eine Unterhaltungsſtätte verwandelt worden. Motore ſeines Wagens, der den bezeichnenden Namen „Goldener Pfeil“ führt, entwickeln tauſend Pferdekräfte. 


Mann in ein modernes Verkehrsflugzeug, 


wir zwar heute noch nicht, immerh 
beſten Wege, 


E 


Chamberlain mit einem mi 
gerüſteten Flugzeuge vo 
nach dem Syſtem 
dieſem Fluge zunäch 
angeſchloſſen, 
von Köhl mit 
ſem Fluge 
dem Steuer 
Arbeit der Stabilhaltung des 


Maſchine ihre Lage wech el 
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Bezirken, wo die Wieſen un 


Automatiſche Flu 


Bitte, ſtellen Sie ſich einmal vor: 


gzeugſteuerung 5 


Wir ſteigen zu zwölf 
der Führer ſitzt 
d die Maſchine 


Zeit erhebt er 


nach geraumer x 
bequemen Seſ⸗ 


ſich auch ſeinem 
ſel, nachdem er anhand der 
Uhr feſtgeſtellt bat, daß wir 
den nächſten Flughafen binnen 
icht haben müſſen 


2 kurzem erre | 
5 und ſetzt ſich wieder ans 
2 Steuer, um dem maſchinellen 
1 Piloten, der uns bis jetzt ſicher 
S geführt hat, bei der Landung 


beizuſtehen. 2 
Zulunftsbild es ſchildert, ſind 
in ſind wir auf dem 
Vor kurzem erregte 
Fitzmaurice und 
Steuerung aus⸗ 
n Berlin nach Deſſau flogen. Die 
kow konſtruierte Anlage war bei 
n⸗ und Querruder 
wie bisher üblich, 
(Bild J). Bei die⸗ 


Ganz ſoweit wie dieſes 
dieſes Ziel zu erreichen. 
s Aufſehen, als die Ozeanflieger Köhl, 
t automatiſcher 
Boy 
ſt nur an das Höhe 
während das Seitenruder, 
den Füßen bedient wurde. 
wurde mit Ausnahme von Start und Landung 
automaten während der ganzen Flugzeit die 
Flugzeuges überlaſſen. 


beſteht aus drei weſent⸗ 
Funktionen zu erfüllen 
ſchinellen Steuerbetäti⸗ 


Der Boykowiſche Steuerautomat 
lichen Teilen, die ihre verſchiedenen 


haben. Ausgangspunkt bei der ma [ i 
gung iſt der ſogenannte „Direktor“. Dieſer iſt identiſch 
mit dem jeweiligen Anzeigeinſtrument, das für die betref⸗ 


Sart benutzt wird, für die Seitenſteuerung 
für das Querruder ein Neigungsmeſſer und 
euer gegebenenfalls ein Geſchwindigkeits⸗ 
Inſtrumenten ſind Marken angebracht, 
die das höchſtzuläſſige Maß begrenzen, innerhalb deſſen die 

n darf. Wird irgend eine dieſer 
ſelbſttätig die Steuerregulierung 
ein Kreiſelaggregat, das aus 


fende Steuerung 
alſo ein Kompaß, 
für das Höhenſt 
zeiger. An dieſen 


Marken erreicht, ſo tritt 
in Tätigkeit und zwar zunächſt 0 
zwei miteinander gekuppelten, in entgegengeſetzter Richtung 
laufenden Kreiſeln beſteht. Die in ſchnolle Drehung verſetz⸗ 
zen Kreifel haben die Eigenſchaft, ihre Achſe nur ſchwer aus 
ihrer Ni htung bewegen zu laſſen. (Bild 2). Durch Ausnutzung 
dieſer Eigenſchaft wird nunmehr der dritte Teil des Steuer⸗ 
automaten die eigentliche Steuermaſchine betätigt. mit deren 
Hilfe das Flugzeug jederzeit wieder in die Normallage 
zurücgebracht wird. Wie der Flug der drei Ozeanflieger 
dewieſen hat, arbeitet die Anlage durchaus zuverläſſig. 


Landwirtſchaff 


Fluorſalze a. 
ritalien werden ſeit einiger Zeit eingehende Ver⸗ 
die Verwendung von Fluordüngern angeſtellt. 
Jahre hat man feſtgeſtellt, daß in den 
d Weiden mit Fluorſalz ge⸗ 
düngt waren, die ſonſt ſehr ſtark verbreitete Maul⸗ und 
Klauenſeuche nicht aufgetreten iſt. Ferner hat man in der 
Univerſität Turin bei Verſuchen mit Meerſchweinchen, die 
fünſtlich tuberkulös infiziert wurden, feitgeitellt, daß ſie bei 
Fütterung mit Fluorkorn und Fluorgras von der In⸗ 
zektion nicht betrofien werden. Außerordentlich günſtig bat 
zich Fluorfals auch als Dünger für Sandböden erwieſen, 
anf denen es gelang, Tomaten, Kohl und Blumen zu 
züchten. Zur Verwendung gelangen hier Verbindungen von 
Fluor mit Ammonium, die in Form von Salzen ebenſo wie 
andere Kunſtdünger behandelt werden. 
Forfckungsgeſellchaft für künſtliche Beregnung. 

Kürzlich iſt eine Deutſche Forſchungsgeſellſchaft für künſt⸗ 
liche Beregnung gebildet worden mit der Aufgabe, bral- 
tiſchen Landwirten, die eine Beregnungsanlage beſitzen, Ge⸗ 
legenheit zum Ausbau ihrer Erfahrungen zu geben. Den 
Vorſitz der Geſellſchaft führt der Präſident der Landwirt⸗ 
ſchaftstammer für Pommern, Herr von Flemming auſPaat⸗ 
zig. Die wifſenſchaftliche Verarbeitung des Materials hat 
Profeſſor Freckmann von Der Landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule Berlin übernommen. Auch die Deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftsgefellſchaft iſt an dieſer Neugründung tätig intereſſiert, 
da auf vielen Beregnungsanlagen eine ſehr edeutende Stei⸗ 
gerung der Ertragsfähigleit der Aecker zu verzeichnen iſt. 


Amerikaniſche Mähpreſcher in der deutſchen Landwirtſchaft. 


Um feſtzuſtellen, ob ſich die ſogenannten Mähdreſcher — 
landwirtſchaftliche Maſchinen, die das Getreide in einem 
Arbeitsgang auf dem Felde mähen und dreſchen. — alcch 
für deutſche Verhältniſſe eignen, ſind während der letzten 
Ernteperiode vom Reichskuratorium für Technik in der 
Landwirtſchaft ſieben amerikaniſche Mäbdreſcher In deutſchen 
landwirtſchaftlichen Betrieben eingeſetzt worden. Man wählte 
als Einſatzgebiet Oſtpreußen, Pommern, Brandenburg und 
Sachſen, um möglichſt verſchiedene Arbeitsbedingungen als 
Grundlage zu benutzen. Hierbei ſtellte ſich beraus, daß ein 
Teil der Maſchinen ſtark unter feuchtem Küſtenklima zu 
leiden hatte. Im allgemeinen haben überhaupt die Mäh⸗ 
dreſcher nicht die gewünſchte Erſparnis an Erntekoſten ge⸗ 
bracht. Vor allen Dingen nicht deshalb, weil die Maſchinen 
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Zwar weiß der Führer eines Kraftwagens, ob ſein Fahr⸗ 
ſchlecht gebremſt werden kann, wer aber 
der neuen Wagen ſteuert, hat keinen Maß⸗ 


Bremsvrüfung 


Bremskräfte in je 
r Hinterräder verteilen 
8 Syſtems. 


kann, iſt eben⸗ 
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ſpſtem geſetzt, das angetrieben wird und die Räder in 
Umdrehung verſetzt. Die wirkenden Bremskräfte werden 
über ein Planetengetriebe auf eine Wage übertragen und 
auf der Skala des Dynamometers angezeigt. Als Beiſpiel 
einer Bremsprüfung ſei ein neuer Wagen mit 4⸗Radbremſe 
und 1400 Kilogramm Eigengewicht angenommen. Die Ver⸗ 
teilung der Geſamtbremskraft ſoll ſo fein, daß 60 Pros. 
auf die Hinterräder und 40 Prog. auf die Vorderräder 
wirken. Die Bremskraft beträgt in diesem Falle 1170 Kilo⸗ 
gramm. Davon entfallen auf Grund der gewünſchten Brems⸗ 
frafiverteilung auf jedes Hinterrad 350 Kilogramm un 
auf jedes Vorderrad 235 Kilogramm. Durch Einregu⸗ 
lierung der Bremſen auf dem Prüſſtand müſſen dieſe Zahlen 


durch die einzelnen Dynamometer angezeigt werden. 


Bekämpfung der Seekrankheit. 


An Mitteln gegen die Seekrankbeit fehlt es nicht. Viele 
glauben durch die Einnahme von Medikamenten ihren Magen 
beruhigen zu können und ſeben in jeder Anpreiſung einer 
neuen Arznei gegen dieſes Uebel einen Fortſchritt im Kampf 
gegen die Seekrankheit. In den meiſten Fällen wirken 
jedoch dieſe Arzneien nicht in gewünſchter Weiſe, ſondern 
tragen je nach der perſönlichen Veranlagung des Einzelnen 
mitunter ſogar zur Steigerung des Uebels bei. Als beſſeres 
Mittel zur Bekämpfung der Seekrankheit muß daher die 
Verminderung der Schilfsſchwankungen bei hochgehender See 


I N aber auch Roggen, Hafer und Gerfte 
damit geerntet. Einen Vorteil boten fie jedoch überall da, 
wo bei eintretender Reife infolge Arbeitermangel nicht 
ſchnell genug geerntet werden konnte. Die Mähdreſcher wur⸗ 
den von Treckern gezogen und beſaßen außerdem einen 
Verbrennungsmotor, der zum Antrieb der Mäh⸗ und Dreſch⸗ 
vorrichtungen diente. Die Ma ſchinen baben im Durchſchnitt 
in einer Stunde 114 ha gemäht und 25 da gedroſchen. 
Man hofft durch Verbeſſerungen und konſtruktive Aenderun⸗ 
gen die Mähdreſcher auch der deutſchen Landwirtſchaft noch 
mehr anpaſſen zu können, damit ſie bald zum wirklichen 
Helfer der großen Landwirtſchaften werden können. 
Neue Kaligruben im Elſaß. 
Abſeits von der nördeid von Mühlhauſen gelegenen 
Kalizone it man zurzeit mit der Erſchtießung neuer Kali⸗ 
vorräte beſchäftigt. In der Nähe von Blodelshein werden 
mehrere Schächte abgeteuft, da man feſtgeſtellt hat, daß 
bier in 600—800 Meter Tiefe Kalilager von faſt zwei 
Metern Mächtiskeit vorhanden ſind. Der geſchätzte Vorrat 
von 15 Millionen Tonnen ſoll die neuen Gruben auf 75 
Jabre rentabel geſtalten. Da das Kaligebiet im Weſten vom 
Rhein⸗Rbone⸗Kanal begrenzt wird und an feiner Oſtgrenze 
dermalcinft der Rbein⸗Sei enkanal voxb:igeführt werden ſoll, 
find die Bedingungen für den billigen Abtransport der 
Kaliſalze günſtig. Die für den Betrieb der Gruben er⸗ 
forderliche Energie ſoll von Gebweiler herangeführt wer⸗ 
den. Vom Jahre 1932 an hofft man, Förderung und 
Verkauf aufnehmen zu können. Die elſäſſiſche Kaliförderung, 
die heute 2,3 Millionen Tonnen beträgt, würde von da 
ab um 10 Proz. ſteigen. Bemerkenswert ift, daß der zwiſchen 
Deutſchland und dem Eſſaß abgeſchloſſene Kalivertrag für 
die Belieferung der Weltmärkte einen Verteilungsſchlüſſel 
im Verhältnis von 70: 30 feſtlegt. Wenn der jährliche 
Verkauf im Elſaß aber ſtark ſteigt, wird ſich die Quote in 
50: 50 ändern. 


Waſſerſtoff ſtatt Leuchtgas? 
Welt⸗Brennſtoff⸗Konferenz, die vor kurzem 
bat der bra i ianiihe Gelehrte v. Hohenau 
ihm ſei es möglich, Waſſerſtoff aus 
igen Preiſe herzuſtellen, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Fachwelt auf ſich gelenkt. Aber er hat 
mit feiner Behauptung auch manches Unheil angerichtet. 
Denn in Kr ien der Nichtfachleute wurden ſeine Dar⸗ 
legungen dahin ausgelegt, als ob dir moderne Wärmewirt⸗ 
ſchaft durch ſeine Theſe über den Haufen geworfen würde. 
Man zog aus ſeinen Anga 
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mit billigem 
drängt immer mehr nach 
Luftverkehrsmittel. Erſt 
iſt, leichte Dieſelmotoren mit 
bauen und die Einführung 
Brennſtofſes zu vervollkommnen, war 
affung kleiner Einheiten ger 
geben. Daimler und die MAN zeigen ſchon ſeit mehreren 
Jahren auf den Autoausſtellungen Laſtwagen mit Dieſel⸗ 
detrieben. Auch hat Junkers neuerdings einen ſehr leich⸗ 
ten Dieſelfahrzeugmotor mit gegenläufigen Kolben ent⸗ 
wickelt, der vielleicht als Vorläufer eines Flugzeugdieſel⸗ 
motors zu betrachten iſt. Bemerkenswert iſt übrigens auch, 
daß die amerikaniſche Autofabrik Packard vor kurzem ein 
Verſuchsflugzeug mit Dieſelmotor ſtarten ließ. Man ſiebht 
hieraus, welche große Bedeutung alle Länder der Ent⸗ 
wicklung des kleinen Dieſelmotors beimeſſen. Neuerdings 
iſt auch die Schweizer Laftwagenfabrik Saurer mit einem 
Dieſelmotor für Autos erſchienen. Der Motor leiſtet aller⸗ 
dings nur 44 PS gegenüber dem entſprechenden Benzin⸗ 
motor von 52 PS Leiſtung, aber die Koſten für den Ber 
triebsſtoff find erheblich niedriger und außerdem iſt der 
Dieſelmotor viel elaſtiſcher als der Benzinmotor. Mit einem 
Liter Gasoel fährt ein Fünf⸗Tonnen⸗Wagen beladen 3,8. Km, 
unbeladen 5,5 Km, während die Wegſtrecke mit einem 
Liter Benzin nur 2,9 Km. bezw. 3,3 Km. beträgt. Ber 
denkt man, daß das Gasöl nur etwa Y; des Preiſes für 
Benzin ausmacht, fo erklärt ji ſchon hieraus die wirt⸗ 
ſchaftliche Ueberlegenheit des Dieſelmotors. Für den Flug⸗ 
zeugbetrieb kommt die Beſeitigung der Feuersgefahr bei 
Verwendung von Gasölen an Stelle von Benzin hinzu. 
Ebenſo hat auch die franzöſiſche Autofabrik Peugeot in 
Lille einen 45pferdigen Dieſelmotor nach den Junkers 
vatenten gebaut, der ohne Schwungrad und Zubehör 280 
Kiloramm wiegt. Man iſt jetzt damit beſchäftigt, auch 
kleinere Einheiten für leichte Kraftwagen zu bauen. Wäh⸗ 
rend Saurer die Drehzahl des Dieſelmotors ſchon bis auf 
1800 in der Minute erböbt bat, beſchränkt ſich Peugeot 
noch auf 1200 Umdrehungen in der Minute. Der Brenn“ 7 
ſtoffverbrauch wird mit 0,17 Kilogramm Gasöl für die 
Pferdekraftſtunden angegeben. . u 


Neue Dieſelmotoren für Kraſiw 


Der große Vorzug des Dieſelmotors, 
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Kilowattſtunde elektri cher Energie könne man eine Rieſen⸗ 
ſtadt den ganzen Tag mit Waſſerſtoffgas (an Stelle von 
Leuchtgas) verſorgen. Derartige Schlüſſe ſind gefährlich. 
Denn es widerſprit den elementarſten Naturgeſetzen, aus 
wenig Energie viel Energie zu erzeugen. Gelänge das. 
wir hätten alsdann das Perpetuum mobi e. Eine Kilowatt⸗ 
hat einen Wärmewert von 860 WE und Waſſerſtoff einen 
Wärmewert von 13 000 WE. Das bieße alſo: mehr al 
eine Verzehnſachung der Energie wäre gelungen! In Wirk⸗ 
lichkeit bandelt es ſich aber nur um eine Verbilligung der 
Waſſerſtofferzeugung, was wohl von großer wirtſchaftlicher 
Bedeutung wäre, aber nicht die Naturgeſetze auf den Kopf 
zu ſtellen vermag. Waſſerſtoff wird heute auf chemiſchem 
oder elektrolytichem Wege hergeſtellt. Steinkoble und 
Braunkohle find in Großverfahren die wichtigſten Ausgangs 
ſtoffe falls nicht der elektriche Strom zur Zerlegung des 
Waſſers und Sauerſtoff benutzt wird. Wohl it es möglich, 
das Leuchtgas durch Wa ſerſtoff zu erieken, aber bis heute 
fand die gebräuch ei bſten Verfahren der Waſſerſtoffgewinnung 
noch zu teuer für eine derar ije Umſtellung. Ob das 
Hohenauſche Verfahren hier Wandel ſchaffen kann, bleibt 
abzuwarten. N: r 
1 


Beſſere Auznuutzung der Kolsoſengaſe. 


Obwobl ſchon ſeit langem den Koksoſengaſen, bevor ſie 
zur Beheizung von Oefen verwendet werden, wertvolle Be: 
ſtandteile wie Teer, Benzol und Ammoniak entzogen wer⸗ 
den, geben bei der Verbrennung der Gaſe noch immer 
wichtige Beſtandteile verloren. Ganz beſonders iſt der Ver! 
luſt von Methan und Aetvlen unerwünſcht, da es ſich hier 
um Stoffe handelt, die eine beſonders wirtſchaftliche Aus⸗ 
nutzung geſtatten. In Zukunft will man das Methan als 
Treibſtoff für ſchwere Kraftwagen verwenden, da ſich I 
Verſuchen gezeigt bat, daß das gaslörmige Methan € 
idealer Kraftſtoff für Motoren iſt. Bei einer Verwendun 
des in deu ſchen Kokereten anfallenden Methans könnte 
man nach einer Aeußerung des Cöemikers Bronn auf der 
Tagung der Brennklaftteckhnichen Ge ellſchalt ein Sechſtet 
der geiamten deutiden Einfuhr an krallſtol en eriegen, Auch 
iſt es dem Mülheimer Koblenſorſchungs⸗Inſtitut gelunge „ 
durch Erbigen von Merban benzolartige Kraftitofie daraus 
zu gewinnen. Das ebenfalls bis er nicht ausgenugte Aety 
it ein wichtiger Robſtoff für die Ergeuzung von Spir 
und Aether. Außerden wird aus ibm Glukol, das in 
Sprengſtofflechnek, in der Kosmetik und als Froſt chunmitt' 4 
Verwendung findet, gebon en. Da es neuerdings gelungen 
V Sch 3 zu erzeugen, wi 

Zukun Verwendung von Nei. en größere 
tung ſchenken als bisber. „ 15 i 
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Blog und Umgebung 


Die Maſſerkalamitäten in Pleß behoben? 
Seit Freitag ſcheint der üble Geſchmack und häßliche Geruch 
des Leitungswaſſers in Pleß verſchwunden zu ſein. Als Trink⸗ 
waſſer war es mehrere Tage lang nicht zu genießen. Wer ſeinen 
Durſt ſtillen wollte und Zuflucht zum Selter nahm, hatte gleich⸗ 
falls den üblen Geſchmack; denn die Pleſſer Selterfabrikanten 
verwendeten das Leitungswaſſer zur Herſtellung des Selters.“ 

Hoffentlich kehrt die Kalamität nicht wieder. 


— 


Der Herrgottſchnitzer von Oberammergau. 
Freitag, den 18. d. Mts. abends 8 Uhr, gab die rühmlichſt 
bekannte Tegernſeer Bauerntruppe im „Pleſſer Hof“ ein 
Theatergaſiſpiel. Es wurde das Ganghoferſche Volksſtück „Der 
Herrgotlſchnitzer von Oberammergau“ aufgeführt. Die Darx⸗ 
1 teller entledigten ſich ihrer Aufgabe in anerkennenswerter und 
wirkungsvoller Weiſe und ernteten wohlverdienten, reichen Bei⸗ 
Diesmal war das Theater ziemlich gut beſucht. 


Sebaſtian⸗Schießen der Pleſſer Schützengilde. 
Die Schützengilde Pleß veranſtaltet das diesjährige Seba⸗ 
ſtianſchießen Sonntag, den 20. Januar, von 2 Uhr nachmittags 
g alſo am Sebaſtiantage ſelbſt. Nach dem Schießen begehen 
ſich die Schützen in das Lokal des Schützenbruders Bialas, wo 
im großen Saale für die Mitglieder und deren Angehörige ein 
Kaffee ſtattſindet. Beſchloſſeg wird der Tag mit einem Tanz 


Be Beskidenverein Wleh. rt 
Die Eintrittskarten für das am 26. d. Mis. im Bialasſchen 
Saale ſtattfindende Wintervergnügen ſind bis ſpäteſtens am 
Feſttage mittags in der Geſchäftsſtelle des „Anzeiger für den 
Kreis Pleß“ abzuholen. Der Eintritt für Mitglieder und deren 
rekte Angehörige beträgt 1.50 Zloty, für Gäſte 3.00 Zloty je 
ſerſon. Der Vorſtand richtet nochmals an alle Mitglieder die 
lufforderung, die für die Tombola beſtimmten Geſchenke baldigſt 

5 in der Drogerie J. Fryſtatzti, Ring abgeben zu wollen. 


& 


Landwirtſchaftlicher Kreisverein Pleß. 

Zu der am 16. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreisvereins wird uns noch folgendes berichtet: 
Der Vorſitzende, Landwirtſchaftsdirettor Dr. Gotzhein gab einen 
4 Rückbl ich auf das verfloſſene Erntejahr: Die Ernte, ſowohl be⸗ 
Uuglich des Getreides, wie auch der Hackfrüchte, war gut: aber 
de Preiſe für die geernteten Früchte ſtehen in keinem Verhält⸗ 
Anis zu den hohen Futter⸗ und Düngemittelpreiſen. Zu dem 
Vortrage des Gutsbeſitzers Trog aus Kleinrändchen über neu⸗ 
5 tlichen Kartoffelbau, Wirtſchafts⸗ und Abſatzfragen iſt nach⸗ 
25 hendes zu berichten: Zum Kartoffelanbau verwende man 
nur geſunde, krebsfeſte Kartoffeln und anerkanntes Saatgut. 
Am beſten gedeihen die Kartoffeln auf warmen milden Böden. 
Eine Grundüngung iſt lohnender als eine Stalldüngung. Die 
Kartoffel verlangt ſelbſtverſtändlich ausreichende Pflege. Beim 
Ueberwintern achte man genau darauf, daß die Kartoſſeln nicht 
zu warm liegen. Gekeimte Kartoffeln dürfen nicht als Saat⸗ 
gut nerwendet werden; ſolche bleiben nämlich im Ertrage er⸗ 
heblich zurück. In der Kartoffelmiete ſoll ſtets eine gleichmäßige 
0 peratur herrſchen. Zum Schluß gab der Vortragende noch 
e krebsfreie Kartoffelſorten an, wie „Lichtbick“, eine ſehr 
greiche Frühkartofſel, „Elücaul“, eine gute, ertragſichere 
sRärtöffel; „Tannenberg“, eine k beffeſte Speiſe. und 
Artſchaftskartoffel. Alle dieſe drei Sorten ſind Trogſche 
chtungen. Nach dieſem Vortrage ſprach Or. Heinzel aus Kat⸗ 
5 itz eingehend und informatoriſch über Steuerfragen, woran 
Leine lebhafte Debatte ſchloß. Beiden Rednern wurde der 

uk des Vereins ausgeſprochen. eee 5 


15 . Saisingevesgnägen des Geſangvereins. 

Der Pleſſer Geſangverein begeht fein diesjähriges Faſchings⸗ 

a gnuügen Sonnabend, den 19. Januar, abends von Far 125 
Pleſſer Sal“ für Mitglieder und deren Angehörige, 


FJenſeits der Grenze 
nee über Schnee. — Austragung der dentſchen Eislaufmei⸗ 
haften in Oppeln. — Das größte Winterſportereignis des 
ſchen Often. — Gute oherſchleſiſche Leiſtungen im Eiskunſt⸗ 
1. — Schaffung einer Freilufteisbahn in Deutſch⸗Oberſchleſien. 
„ Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
8 Gleiwitz, den 19. Januar 1929. 
Schnee über Schnee türmt ſich auf den oberſchleſiſchen Jel⸗ 
n und Straßen. Ungeheure Schneemaſſen liegen überall. 
rfer Froſt durchzieht das oberſchleſiſche Land, das diesmal 
n richtigen Winter erlebt, wie es ſchon lange keinen von 
Dauer und Zähigkeit geſehen hat. Wenn man durch das 
zebedeckte Land eine Winterreiſe im Auto antteten will. 
5 die beſonders ſtimmungsvollen Schneelandſchaften und die 
i Schnee bedeckten Tannenwälder zu ſchauen, muß man ſich 
allem mit großen Spaten ausrüſten, denn ſ eine 
1 Autofahrt durch Schnee und Eis . 
Winter iſt nicht ſo einfach. Gar bald iſt man mit dem Auto 
un Schnee ſtecken geblieben und lann nicht weiter. Es heißt 
5 alles ausſteigen, Spaten zur Hand und ſchippen. Allex⸗ 
ia der Wind iſt oftmals ſtärter als die Schneeſchipper. Denn 
mit 5 wieder weht er neue Schneemaſſen heran, ſo daß man 
arm Schippen überhau t nicht fertig wird und das Auto 
„der Chauſſee liegen faſſen muß, um ſelbſt zu verſuchen, im 
Mech den nächſten menſchlſchen Wohnort zu erreichen. 
0 deere prominenten Kommunalleitern, die ſich nachts 
055 Heimfahrt von Oppeln nach dem Induſtriebezirk ber 
Ian iſt es kürzlich ſo gegangen, ſo daß noch in der Nacht von 
ib aus, ein Laeſtauto mit Schutzpolizei und der Feuer⸗ 
nſchaftswagen hinausgeſandt werden mußten, um die 
55 Steckengebliebenen heimzubringen. In dieſom Falle 
ie Sache noch ganz glücklich abgelaufen; aber, was macht 
enn man kein Prominenter iſt und nicht die Feuerwehr 
hupo alarmieren kann. F 
» ja, der Winter hat's auf ſich. Aber trotz Schnee und 
die Freude am Winter laſſen wir uns nicht verderben; 
er Winter 5 auch viel Schönes und Gutes. Am ſchön⸗ 
r iſt das Eislaufen, der beſte Winterſport, der ſich ſeit 
1 Jahten gerade in Oberſchleſten, wo es keine Berge zum 
Bu gibt, zahlreicher Freunde erfreut. In ganz Ober: 
er wird der Eislauf ſeit zwei Jahrzehnten lebhaft ge⸗ 
und unterſtützt. Die N 
toe oberſchleſiſche Spiel⸗ und Eislaufbewegung, 
jeden Ort, auch im kleinſten, Untergruppen und Orts⸗ 
hat und glänzend durchorganiſiert iſt, hat in langer, 


auf den Marlt gebracht. WMeißkraut war für 20—25, Rotkraut 


meiſterſchaften 1920 fanden daher zur großen Freude der ſport⸗ 


oberſchleſiſchen Läufer und 


einmal wieder ein deutſches Meiſterſchaftspaar im Eiskunſt⸗ 


kapelle zum beſten gab, dem anmutigen Tanzen und Springen 


$ 


Ein umberbeffecliper Schindler vor Hecht 


Glagla Galinsli „pumpt“ jeden an 
enſtoff fir die 10 jährige Unabhängigkeitsfeier Polens 


20 Zentner Hafer im Werte von 500 Zloty. Die Hafermenge 
wurde noch am gleichen Tage mittels Geſpann abgeholt und dem 
Lieferanten der Beſcheid zuteil, daß der vorerwähnte Geldbetrag 
auf der „Deutſchen Bank“ deponiert worden iſt. In den weite⸗ 
ren Fällen handelte es ſich um ähnliche Schwindelmanöver. 
Glagla⸗Galinski meldete ſich ſogar auf ein Inſerat, welches der 
Kaufmann Joſef Kahnert zwecks Grundſtücksankauf im Auftrage 
ſeines Schwiegervaters in die Zeitung ſeßen ließ. G. beſaß die 
Unverfrorenheit, dem Kaufmann auf der ulica Lompy ein 
Grundſtück für den Spottpreis von 7000 Zloty anzubieten, wel⸗ 
ches gar nicht ſein Eigentum iſt. Er gab an, infolge finanzieller 
Schwierigkeiten gezwungen zu ſein, das Grundſtück für dieſen 
Preis zu verſchleudern. In dieſem Falle hatte Glagla⸗Galinski 
allerdings kein Glück, da der ſtutzig gewordene Geſchäftsmann 
Erkundigungen einholte und auf dieſe Weiſe vor einem Reinfall 
verſchont blieb. 


Glagla⸗Galinski, welcher ſich darauf beruft, daß er im Affekt 
handelt und für ſeine Handlungsweiſe nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann, war geſtändig und bekannte ſich zu den ver⸗ 
übten Betrügereien. Drei ärztliche Sachverſtändige wurden ge⸗ 
hört, die erklärten, daß der Angeklagte wohl unter einer Willens⸗ 
hemmung handelt, trotzdem aber bis zu einem gewiſſen Grade 
für ſein Tun verantwortlich gemacht werden könne. Der An⸗ 
klagevertteter plädierte wegen fortgeſetzter Betrügereien im 
Rückfalle auf eine Strafe von 5 Jahren Zuchthaus. Das Gericht 
erkannte mildernde Umſtände an und verurteilte den Beklagten 
zu 8 Monaten Gefängnis. 

. * 


Er bestellte Fahn 


Der wegen unzähliger Schwindelmanöver vorbeſtrafte Bau⸗ | 
unternehmer Robert Glagla⸗Galinski aus Kattowitz hatte ſich 
vor Gericht wieder wegen einer Reihe von Betrügereien zu 
verantworten. Diesmal handelte es ſich um Betrug in ſechs 
Fällen. Man ſollte ſich eigentlich wundern, daß auf die Tricks 
dieſes Schwindlers immer wieder leichtgläubige Perſonen her⸗ 
einfallen, da über die erfolgten Verurteilungen Glagla⸗Galin⸗ 
skis ſchon wiederholt in der Tagesz reſſe berichtet worden iſt. 
Es läßt ſich allerdings manches wiederum erklären, da Galinski 
als früheres Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes es vorzüglich 
verſteht, dieſe „Chance“ für ſich auszuwerten, indem er ſich auf 
ſeine weitere Mitgliedſchaft zum Verbande „beruft“ und auf 
dieſe Weiſe ſeine Opfer für die fragwürdigen „Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe“ gewinnt. 5 

Bezeichnend hierfür iſt der Schwindeltrick bei der Firma 
Kaßler in Kattowitz, Großhandlung für Bedarfsartikel. Dort 
gab ſich Glagla⸗Galinski als Direktor des Emigranten⸗ und 
Aufſtändiſchenverbandes aus und tätigte Lieferungsabſchlüſſe 
auf 1000 Stück Scheuerlappen ſowie Tuchſtoffe. Galinski leiſtete 
ſich, wenn man es ſo bezeichnen will, einen gelungenen Scherz, 
indem er behauptete, daß die Tuchſtoffe für Anfertigung von 
Fahnen für die 10jährige Feier der Unabhängigkeit Polens be⸗ 
ſtimmt wären. Die erforderlichen Kredite für dieſen Zweck 
ſollen nach ſeinen damaligen Behauptungen bei der Bank Go⸗ 
ſpodarſtwa Krajowego bereitgeſtellt worden ſein. Natürlich ent⸗ 
puppte ſich die ganze Geſchichte, wie nicht anders zu erwarten 
war, als großer Schwindel. 8 

Von dem Dominialpächter Polke in Brynow bezog Glagla: 
Galinski nach Abſchluß eines ſeiner bekannten „Kaufverträge“ 
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aus zwei Teilen. Prieſterweihe in Panewnil. a 
Der zweite Teil Sonntag, den 20. Januar, findet in der Franziskanerkirche 
. zu Panewnik die Prieſterweihe dreier Ordensgeiſtlicher durch 
den hochw. Biſchof aus Kattowitz ſtatt. 


Weihnachtsfeier des Katholiſchen Geſellenvereins Nikolai 
Die vom Nikolaier Katholiſchen Geſellenverein kürzlich ver⸗ 
anſtaltete Weihnachtsfeier war ſehr gut beſucht. Sie wurde 
mit einem Weihnachtsliede und einer Begrüßungsanſprache des 
Vizepräſes eröffnet. Ein Mädchen trug ein Weihnachtsgedicht 
und ein anderes Mädchen ein Neujahrsgedicht vor. Dann wur; 
den Pfefferkuchen und Aepfel verteilt und hierauf abwechſelnd 
Lieder und Muſikſtücke zu Gehör gebracht, auch heitere Vorträge 
dargebracht. Gegen 11 Uhr nahm die Feier ihr Ende. 8 


ſowie geladene Gäſte. Der Abend beſteht 
Der erſte Teil bringt muſikaliſche Vorträge. 
iſt dem Tanze gewidmet. 


Lichtbildervortrag in der Pleſſer Ortsgruppe des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Katholiken in Polen. 
Mittwoch, den 23. d. Mis., abends 8 Uhr, hält im großen 
Saale von Rud. Vialas Profeſſor Dr. Hahn einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über das Thema „Verbannt in Sibirien.“ Profeſſor 
Dr. Hahn lehrte jahrelang an der Univerſität Irkutſk. Er wurde 
von den Bolſchewiſten verbannt und hat die Schrecken der ſibi⸗ 
riſchen Eiswüſte kennen gelernt. Zu dieſem Vortrage ladet die 
Ortsgruppe nicht nur die Mitglieder ein, ſondern alle, die ein 
Intereſſe daran haben, ohne Unterſchied der Konfeſſion. 


f Evangeliſcher Frauenverein Pleß. 
Dienstag, den 22. Januar, um 4 Uhr nachmittags, findet 
im Geſellſchaftszimmer des Hotels Fuchs eine Verſammlung des 
evangeliſchen Frauenvereins ſtatt, bei der Herr Paſtor Häußler 
aus Kattowitz einen Vortrag über das Thema: „Die Frau und 
die Kirche“ halten wird. Alle evang. Frauen ſind dazu herzlich 
eingeladen. / 


B Freitagwochenmarkt. N 
Der Woßhenmarkt am Freitag wurde durch ungünſtiges 
Wetter — es ſchneite tüchtig und war recht windig — ſtark be⸗ 
einträchtigt. Der Preis für Butter war etwas gefallen, man 
konnte ein Pfund Butter ſchon für 3,50 Zloty kaufen. Ein Ei 
koſtete 30—95 Groſchen. Gemüſe und beſonders Obſt war wenig 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Unterirdiſche Telefonverbindung 
Kattowitz — Warſchau 

Durch die Schneeſtürme der letzten Tage wurde die Telefon⸗ 
verbindung zwiſchen Kattowitz und Warſchau öfters unterbrochen. 
’ I ü die Störungen machten ſich an den Oberleitungen ſehr unange⸗ 
nehm bemerkbar, jo daß tageweiſe elne telefoniſche Verbindung 
mit Warſchau überhaupt nicht möglich war. Aufgrund der Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre hat ſich nun das Poſtminiſterium 
endlich entſchloſſen, noch in dieſem Jahre: mit dem Bau von uns 
terirdiſchen Kabeln zu beginnen. Die erſte Etappe ſoll zwiſchen 
Warſchau und Lodz, die weiteren Etappen zwiſchen Lodz, Katto⸗ 
witz und Gleiwitz bezw. Bielitz⸗Teſchen gebaut werden, um ſo 
direkte ungeſtörte Verbindungen mit Deutſchland bezw. der 
Tſchechoſlowakei und damit auch mit dem übrigen Europa zu er⸗ 
halten. Die Baukoſten werden auf 50 Millionen Zloty ver⸗ 
anſchlagt. 


für 30 Groſchen zu haben. Geflügel wird nach und nach immer 
weniger auf den Markt gebracht. Enten ſieht man gar nicht 
mehr, Gänſe auch nicht mehr viele. In der Hauptſache werden 
Hühner feilgeboten, die man ziemlich preiswert bekommt. 
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Kreiſel drehte ſie ſich auf dem Eiſe. Ihre ſchlanke Figur modern⸗ 
ſter Linienführung gab ihren Vorführungen einen beſonders an⸗ 
mutigen Reiz. Alt und Jung jubelte ihr daher zu. Die Jun⸗ 
gen waren ſelbſtyerſtändlich dabei noch mehr begeiſtert. Als 
nach dem Laufen Fräulein Flebbe von der Eisbahn kam, wurde 
ſie ſofort von einer großen Schar von hoffnungsvollen und 
ſchwärmeriſchen Gymnaſtaſten umringt, die die Meiſterin um 
ihre Unterſchrift oder um ſonſt eine kleine Erinnerung bettelten. 
Dias Eislauffeſt in Oppeln war ſicherlich das ihönfte 
Ereignis des diesjährigen Winters. Damit aber auch die In⸗ 
duſtrie⸗Oberſchleſier von der ganzen Sache etwas haben ſollten, 
veranſtalteten die Eislaufkünſtler am nächsten Tage ein 
Schaulauſen auf der großen Gleiwitzer Eisbahn. 
Beſondere Bewunderung erregte auch hier wie in Oppeln das 
Schaulaufen des deutſchen Altmeiſterpaares, Dr. Winzer und 
Frau, aus Dresden. Dr. Winzer ſelbſt iſt bereits 66 Jahre alt, 
aber ſchlank wie ein Jüngling und geſchmeidig und beweglich 
wie ein echter junger Sportler. Seine Frau, die auch nicht mehr 
ganz jung ift, gleicht, wenn fie mit ihrem Gatten über die ſpie⸗ 
gelblanke Eisfläche läuft, einem jungen Mädchen. Keiner 
würde ſie, wenn er ſie dabei ſieht, für eine akte bejahrte Dame 
halten, die ſich nur noch mit einem beſonderen Hörrohr ver⸗ 
ſtändigen kann, da ſie ſehr ſchwerhörig iſt. f 
Die jugendliche Friſche dieſes Altmeiſterpaares iſt der beſte 
Beweis für den Wert des Eis laufſportes. Der Eis⸗ 
lauſſport ſollte daher überall mehr als bisher betrieben werden. 
Wenn er heute noch nicht ein allgemeiner Volksſport 
geworden iſt, ſo liegt dies vor allem daran, daß man in jedem 
Jahre verhältnismäßig nur kurze Zeit den Eislauf betreiben 
kann, zumal ja nicht jeder Winter fo ſchön und lang iſt wie der 
diesjährige. Der Eislaufſport wird daher nur dann eine 
größere und weitere Ausdehnung erfahren, wie ſie im Intereſſe 
der geſundheitlichen Ertüchtigung der Bevölkerung wünſchens⸗ 
wert iſt, wenn die Möglichkeit geſchaffen wird, den Eislauf un⸗ 
abhängig von der Jahreszeit zu betreiben, a 
In den maßgebenden oberſchleſiſchen Kreiſen hat man dies 
auch als richtig anerkannt. Es beſteht daher der Plan, eine 
Freilufteisbahn im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk höchſt⸗ 
wahrſcheinlich in der Nähe von Gleiwitz zu ſchaffen, die das 
Eislaufen unabhängig von der Witterung machen würde. ; 
Die Durchführung dieſes Projektes allerdings, wie bei allen 
Sachen, abhängig von der Löſung der Finanzfrage. Doch iſt 
hier ein Weg zu finden, wenn eine Einfgung der Intereſſenten 
gelingt. Alſo auch auf dem Gebiete des Eisſportbetriebes hat 
Oberſchleſien, wie die bisherigen Anfänge und Erörterungen 
zeigen, noch eine große Zukunft. Hoffentlich gilt für alle dieſe 
Pläne des Eisläufers Wahlſpruch „Glatt⸗Eis!“ Wilma. ⸗ 


mühevoller erfolgreicher Arbeit den Eislaufſport in Oberſchle⸗ 
9 gehoben, 10 daß heute die oberſchleſiſchen Eisläufer durch⸗ 
weg gute Leiſtungen zeigen. 1925 errang ſogar di ober- 
ſchleſiſches Paar, Fräulein Mimi Förſter und Dr. Jüng⸗ 
ling⸗Oppeln die. deutſche Eis laufmeiſte rſchaft im Paar⸗ 
laufen. 77 . 2 

»Mit Rüdjiht auf 
Oberſchleſien hat ſich 
die Meiſterſchaften für dieſes 
träg zu bringen. Die Wettbewerbe um die 


dieſe Erfolge der Eisſportbewegung in 
der Deutſche Eislaufverband entſchloſſen, 
Jahr in Oberſchleſien zum Aus: 
Deutſchen Eislauf⸗ 


begeiſterten Oberſchleſter in Oppeln ſtatt und wurden dort am 
letzten Sonntag ausgetragen. Von den aus Auswärts von 
weither nach Oppeln gekommenen Läufern und Schiedsrichtern 
iſt dabei allgemeines Erſtaunen geäußert worden über die glän⸗ 
zende Eisbahn, die die auswärtigen Gäſte in Oppeln, der Re⸗ 
gierungshauptſtadt des im Reich wenig bekannten Oberſchle⸗ 
ſiens, fanden: Reſtlos haben aber auch die auswärtigen Güſte 
ihrer Bewunderung Ausdruck gegeben über das, was ſie von 
den einheimiſchen oberſchleſiſchen Eislaufkünſtlern bei den Mei⸗ 
ſterſchaftskämpfen zu ſehen bekamen. 


Bei den Wettkämpfen find nämlich auch oberſchleſiſche Eis⸗ 
läufer in Wettbewerb getreten. Wenn auch diesmal nach Ober⸗ 
ſchleſien keine Meiſterſchaftstitel gefallen ſind, ſo haben doch die 
Läuferinnen gezeigt, daß fie ſich ſehr 
wohl gegenüber den anderen. Berliner Künſtlern ſehen laſſen 
tönnen. Wieder war es das Oppelner Paar, Fräulein Mimi 
Förſter und Dr. Jüngling, das Vorzügliches zeigte und gegen⸗ 
über dem Berliner Siegerpaar den Kampf nur mit einem ganz 
kleinen Punktunterſchied abſchloß. Im Juniorpaarlauſen tat 
ſich das Gleiwitzer Ehepaar Neugebauer hervor, das für die 
Zutunft noch viel verſpricht. Vielleicht wird aus dieſem Paar 


laufen. 
Oberſchleſien wind jedenfalls nicht jo bald wieder Jo 

1 glänzende Eislauſleiſtungen 
zu ſehen Betommen, wie bei dieſem großen Winterſportereignis 
der Austragung der deutſchen Eislaufmeiſterſchaften. Die 
Oppelner Eisbahn war daher verſtändlicherweiſe von einer 
großen Zuſchauermaſſe umgeben, die trotz der grimmigen 
Kälte getreulich aushartte bis zum Schluß. Aber wenn man 
bei den lustigen Walzerklängen. die die Oppelner Reichswehr⸗ 


der Eisläufer zuſchaute, wurde es einem recht ware ums 
Herz To daß man die äußere Kälte nicht achtete und bald ver⸗ 
gaß. Beſonderen Beifall errang die deutſche Damenmeiſterin 
1929, Fräulein Flebbe vom Berliner Schlittſchuhklub. Wie ein 


h 
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Spende des oſtoberſchleſiſchen Eiſenſyndikales 
für die Krakauer Bergakademie 

Am Mittwoch wurden die Vertreter des polniſchen Eiſen⸗ 
ſyndikates, Miniſter a. D. Kiedron und Gliwice, ferner General⸗ 
direktor Balzer, Scherff, Rogowski in Gegenwart des polniſchen 
Handelsminiſter in zweiſtündiger Audienz vom Staatspräſiden⸗ 
ten empfangen, wobei dem Staatspräſidenten aus Anlaß der 10: 
jährigen Wiedererſtehung Polens eine Million Zloty für die 
Hüttenabteflung der Bergakademie in Krakau überreicht wurden. 


Eine unerfreuliche Erſcheinung 
Zunahme des Prann ewe verbrauchs in Polen 
um 200 000 Zloty im Jahre 1928. 

Wie die Preſſe zu berichten weiß, iſt der Alkohol verbrauch 
in Polen im ſtarlen Wachſen begriffen. Im Jahre 1928 wurden 
in ganz Polen 1082 000 Hektoliter Branntwein getrunken, wa 
gegen das Vorjahr eine Steigerung um etwa 20 v. H. bedeutet. 
Der Verbrauch auf den Kopf der männlichen Bevölkerung wird 
auf etw 1 Liter Branntwein monatlich berechnet. 


60 Millionen Reichsmark - 125 Million n Zloly 
Erſparniſſe poln. Saifonarbeiter in Deutschland 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen betragen die Erſparniſſe, 
die von den Saiſonarbeitern als Rückwanderer nach Polen mit⸗ 
gebracht wurden, 60 Millionen Reichsmark, d. h. etwa 125 Mil⸗ 
lionen Zloty, wobei zu berückſichtigen iſt, daß noch nicht alle Be⸗ 
richte vorliegen. Die Beträge der einzelnen Rückwanderer 
ſchwanken nach den „Nowiny Ludowe“ zwiſchen 200 und 1009 
Zloty bezw. darüber hinaus, je nad), dem Verdienſt und Trieb 
zur Sparſamkeit. Es gibt Leute, die faſt nichts mitgebracht 
haben, ſie hatten faſt den ganzen Verdienſt in Deutſchland durch⸗ 
gebracht. Die Zahl ſolcher Leute iſt allerdings ſehr gering. Der 
Durchſchnittsbetrag der Erſparniſſe beträgt 300 bis 500 Zloty bei 
Frauen und jungen Leuten ſowie 400 bis 800 Zloty bei älteren 
Arbeitern. Die älteren Arbeiter, die ſchon vielfach in Deutſch⸗ 
land waren, geben viel für Kleidung, die jüngeren wiederum für 
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verſchiedene unnötige Sachen, hauptſächlich Muſikinſtrumente, 
Uhren uſw. Wenngleich die Zollbehörden bei ſolchen Ankömm⸗ 
lingen zahlreiche Erleichterungen in Anwendung bringen, ſo 


Perſonen mit verſchiedenen, in Deutſch⸗ 
daß die Behörden 
Artikel handelt, 
Tabakerzeug⸗ 


kommen doch einzelne 
land gekauften Gegenſtänden, beladen an, 
Kummer haben, beſonders, wenn es ſich um 
deren Einfuhr verboten iſt, z. B. größere Mengen 
niſſe, Alkohol uſw. 


Kattowitz und Umgebung. 
Deutſches Theater Kattowitz. Montag, den 21. Januar, 
kommt als erſte Abonnementsvorſtellung im zweiten Abonne⸗ 
ment „Hokuspokus“ zur Aufführung. Am Donnerstag, den 24. 
Januar, wird die Oper „Don Juan“ geſſielt. Sonntag, den 27. 
Januar, ſteigt nachmittags „Ein Walzertraum“ und abends 
„Die Herzogin von Chicago“. Am Montag, den 28. Januar, 
abends 8 Uhr, gelangt Rudolf Fitzeks „Menſchen des Unter⸗ 
gangs“ erſtmalig in Obekſchleſien zur Aufführung. 
Beſtandene Meiſterprüſungen. In den Räumen der Hand⸗ 
werkskammer in Kattowitz beſtanden nachſtehende Kandidaten 
die Meiſterprüfung: Im Schuhmachergewerbe Vinzent Szymura, 
Spwierklaniec, Peter Polke, Boguſzowitz, Abraham Weißmann, 
Rybnik, Auguſt Sobik, Emmagrube, Felix Cebulski, Pawonkau. 
Johann Szypulla, Rybnil und Vinzent Rduch, Marklowitz; im 
Klempnergewerbe: Richard Pudelto aus Pleß; im Bäckergewerbe: 
Joſef Snigocki und Wladislaus Jeſionek aus Kattowitz, Joſef 
Guſtos aus Schoppinitz, Felix Buballa aus Hohenlohehütte und 
Leo Zowada aus Zalenze; im Schmiede⸗ und Stellmacherhand⸗ 
werk: Alfons Liebner, Lublinitz, Vinzent Sekulla, Groß⸗Du⸗ 
biensko, Paul Rrzezniczek, Groß⸗Dubiensko, Johann Bryla⸗ 
Lubſza, Paul Glenſzcezyk, Althammer, Karl Szrott, Ta rnowitz. 
Zwei Opfer einer Altoholvergiftung. Nach einem ſtarken 
Zechgelage in der Wohnung des Johann Weinhold in Zalenze 
ſtellten ſich bei ihm ſchwere Vergiftungserſcheinungen ein. Ats 
Lein benachrichtigter Arzt in der Wohnung erſchien, fand er W. 
bereits als Leiche vor. Deſſen 30 jähriger Sohn, der ebenfalls 
dem Alkohol reichlich zuſprach, verſtarb trotz des ärztlichen Bei⸗ 

ſtandes nach mehreren Stunden. — Ein trauriges Kapitel. 

Chineſen unter Anklage. Wegen Grenzübertretung und 
Schmuggel von kleineren Mengen Galanteriewaren wurde am 
geſtrigen Freitig gegen 5 chineſiſche Hauſierer vor der Zollſtraf⸗ 
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Unser Mitglied Herr Kaufmann 


‚Ienatz Kapusia 


ist heimgegangen. 

Wir verlieren in dem Verstor- 
benen einen eifrigen Förderer un- 
serer Sportbestrebungen. 

Er soll uns unvergeßlich 
bleiben. Der Vorstand 
des Klub Sportowy Pszczyna 


„Mitoria“ zu Berlin 
Allgemeine Verſicherungs⸗HGeſellſchaſt. 


Allen bei der „Viktoria⸗Verſicherung“ verſichert ge* 
| weſenen zur Kenntnis, daß alle vorzeitigen Auf⸗ 
1 wertungs⸗ und Auszahlungsanträge auf Grund des 
deutſch⸗polniſchen Aufwertungsabkommens vom 5. 
Juli 1928 nur durch Vermittlung der poln. Re⸗ 
gierung weitergeleitet werden. Jegliche Schreibe⸗ 
reien an die „Viktoria“ und auch andere Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften ſind zwecklos, da dieſe direkt 

nicht erledigt werden. 1 
Die Anträge auf Auszahlung an die polniſche Re⸗ 
gierung erledigt nur 


Stowarzyszenie Poszkodowanych 
wojna i waloryzacja wMyslowicach 
\ ul. Modrzejowska Nr. 2 


Dienſtſtunden: Wochentags von 9—1 Uhr 
(genehmigt durch das Miniſterium: des Innern 
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zember d. J. von dieſem Büro entgegengenommen. 
Melden muß ſich jeder. f 


Papier⸗Mützen und Hüte 

Lampignons 
nfettibälle 
Luftſchlangen 


£esen Jie die 


unter 13 ©. 1886) Abonnements nimmt 
Alle bei der „Viktoria“ ſowie bei anderen Verſi⸗ entgegen 
ar . 3 ante ſich Hr “ BERN 
bei die em Stowarzyszenie ofort melden; Mel⸗ ö / 
dunden aller Verſicherten werden nur bis 17. De: Amzeiger für den Nreis E leg 
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kammer des Landgerichts in Kattowitz verhandelt. Die Schmugg⸗ 
ler ſind dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis zugeführt worden, 
jedoch ſpäter gegen Hinterlegung einer Kaution in Höhe von 500 
bis 1000 Zloty auf freien Fuß geſetzt worden. Vor Gericht wurde 
in Abwesenheit der Angeklagten veihenäclt, welche nach der ge⸗ 
uchtlichen Beweisaufnahme für ſchuldig erkannt worden find. 
Die laut zeil jengeietzte Geldſtraſe wird durch die eingezahlte 
Kaution gedeckt. 8 

Er will ſich beſſern. Im Jahre 1925 fälſchte der frühere 
Geldbriefträger Stefan P. aus Kattowitz während Ausübung 
ſeines Dienſtes in einigen Fällen Poſtquittungsabſchnitte über 
kleinere Geldſummen, indem er ſelbſt den Geldempfang beſtätigte. 
Auf dieſe Weiſe unterſchlug er einen Geldbetrag von 137 Zloty 
Bei den einlaufenden Reklamationen wurden die Verfehlungen 
feſtgeſtellt. Aus Furcht vor Beſtrafung flüchtete der ungetreue 
Angeſtellte nach Frankreich, kehrte aber nach einiger Zeit nach 
Kattowitz zurück. Am Freitag wurde gegen P. vor dem Katto⸗ 
witzer Gericht wegen Fälſchung und Unterſchlagung im Dienſt 
verhandelt. Das Gericht trug den näheren Umſtänden Rechnung 
und verurteilte den Beklagten, der infolge geringem Gehalt aus 
Not gehandelt hatte, zu nur 6 Monaten Gefängnis. Die Hälfte 
der Strafe wurde durch Amneſtie aufgehoben, für die Reſtſtrafe 
dagegen eine Bewährungsfriſt gewährt. 

Die Schwiegermutter mußte dran glauben Vor der 
Strafkammer des Kattowitzer Landgerichts kam ein Fall zur 
Verhandlung, der eines humorvollen Einſchlags nicht entbehrte. 
Irre ührung der Behörde wurde dem angeklagten Grubenarbei⸗ 
ter Johann W. aus Ruda zur Laſt gelegt, welcher ſich vor eini⸗ 
ger Zeit in einer beſonders ſchwierigen Lage befand und auf den 
ſonderbaren Einfall kam, ſeine Schwiegermutter ganz einfach als 
„tot“ zu erklären, um in den Beſitz des Sterbegeldes zu gelan⸗ 
gen und ſich auf dieſe Weiſe wieder aufzuhelfen. Er ließ ſich 
alſo bei der Gemeinde unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
einen Totenſchein ausſtellen und legte dieſen auf der Arbeits⸗ 
ſtelle vor, um das Sterbegeld in Empfang zu nehmen. Dort 
traute man der Sache nicht recht und hieß den „lieben“ Schwie⸗ 
gerſohn am nächſtfolgenden Tage wiederkommen. Inzwiſchen 
wurden Ermittelungen eingezogen und der Schwindel aufgedeckt. 
Die böſe Folge war die Erſtattung einer Strafanzeige. Bei der 
gerichtlichen Vernehmung war der Beklagte ſehr zerknirſcht. Er 
bat um milde Beſtrafung, da er nach ſeiner Ausſage in großer 
Notlage gehandelt hatte. Das Urteil lautete wegen Irreführung 
der Behörde auf 2 Wochen Arreſt. 


Königshütte und Umgebung. 

Zunahme der Arbeitsloſen. In der Zeit vom 10.—16. 
Januar erhöhte ſich die Zahl der Arbeitsloſen um 28 und be⸗ 
trägt gegenwärtig 2256 Perſonen, davon 1505 männliche und 
751 weibliche. In den Arbeitsprozeß wurden 169 Arbeitsloſe 
überführt. Arbeitsloſenunterſtützung erhielten 949 Perſonen. 


Die Unſicherheit. Ein Polizeipoſten bemerkte nachts auf der 
ulica Redena, wie 5 Männer flüchteten und von einigen Per⸗ 
ſonen mit den Rufen: „Haltet ſie“, verfolgt wurden. Der Poli⸗ 
zeibeamte folgte den Flüchtenden nach und gab hierbei ein paar 
Schüſſe ab, wodurch es ihm gelang, einen gewiſſen Franz D. 
Peter F. und Franz P. aus Schwientocklowitz zu ſtellen, wäh⸗ 
lend die beiden anderen die Flucht ergriffen und in der Dun⸗ 
kelheit verſchwanden. Wie es ſich herausſtellte, hatten die Ge⸗ 
nannten einen gewiſſen Franz Szezyrba aus Königshütte derart 
ſchwer am Kopfe mit einem harten Gegenſtand bearbeitet, daß 
er beſinnungslos liegen blieb, und die Feiglinge die Flucht 


ergriffen. 

Internationale Einbrecher auf friſcher Tat gefaßt. Mit 
einer Dreiſtigkeit ſondergleichen wurden geſtern am hellerlichten 
Tage in der Zeit von 1—3 Uhr mittags zwei ſchwere Einbrüche 
in Königshütte verübt, und zwar bei der Firma Skibinski auf 
der Wolnosci 58 und bei der Firma Bienia auf der Pocztowa. 
Als die Geſchäftsinhaber nach der Mittagspauſe ihre Geſchäfts⸗ 
lokale betraten, fanden ſie die Ladenkaſſen aufgebrochen und die 
Barſchaft geraubt. Firmeninhaber Skibinski machte zuerſt dieſe 
unangenehme Wahrnehmung, um ſofort von dem erfolgten Ein⸗ 
bruch der Polizei Mitteilung zu machen. Die Kriminalpolizei 
ſetzte daraufhin ihren Beamtenapparat in Bewegung und hatte 
ausgeſprochenes Glück, das mit großer Umſicht und Tüchtigkeit 
der Beamten ſelbſt gepaart war. Als ſie merkten, daß ſie be⸗ 
obachtet wurden, verſuchten ſie zu entkommen, doch wurden ſie 
geſtellt und zur Wache gebracht. Im Beſitz hatten ſie eine Taſche 
mit dem beſten Einbruchswerkzeug. Außerdem fand man bei 


Julekate 


in dieſer Zeitung 
haben 


empfiehlt den größten 
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Sonntagszeitung für Stadt und “Land., 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements. 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 
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Den Deutschen Rundf 


{oje wie auch in Rollen, vor. Als 
Kaufmann Bienia ſeinerſeits den in ſeinem Geſchäft ausgeführ⸗ 
ten Einbruch meldete, ſaßen die Einbrecher, in beiden Fällen die⸗ 
ſelben, bereits feſt. Die geſtohlenen Geldbeträge konnten den 
Eeſchädigten zurückerstattet werden. In weiterer Unterſuchung 
wurde jejigeitellt, daß die Feſtgenommenen berufsmäßige inter⸗ 
nationale Einbrecher ind, die außer den zwei Einbrüchen noch 
weitere in Königshütte in Vorbereitung hatten. 


Was dei 


ihnen größere Geldſummen, 


Kattowitz — Welle 122. 
9: Uebertragung des Gottesdienſtes. 


12.30: Kon⸗ 
14: Vorträge. 15.15: Symphoniekon⸗ 
18.20: Unterhaltungskonzert, 
Von Warſchau. 


Sonntag. 
zert für die Schuljugend. 
zert, übertragen aus Warſchau. 
übertragen aus Warſchau. 20.30: \ 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: 
Konzert von Warſchau. 19.10: Polniſch. 20.30: Abendkonzert. 
übertragen aus Krakau. 22: Die Berichte und anſchließend 
Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. \ g 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 


12.10: Symphoniekonzert der Philharmonie. 14: Vorträge. 
17.30: Vorträge. 


15.15: Von der Warſchauer Philharmonie. 
20.30: Abendkonzert. 22: Die Abendberichte. 

Montag. 11.56: Die Mittagsberichte. 15.50: Schallplatten⸗ 
konzert. 17: Vorträge. 19.10: Franzöſiſche Literatur. 20.30 


Von Krakau. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 


Allgemeine Tageseinteilung. 
(Rur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
„) 12.55 bis 13.06: 
und für die Funk 


11.15: 
Oder und Tagesnachrichten. 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche 
Nauener Zeitzeichen. - 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funtwerbung. *) 15.20— 15.59: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe: 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
Funkwerbung?!) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). g - 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk: 
ſtunde A.⸗G. | f 

Sountag, den 20. Januar. 
geläuts der Chriſtuskirche. 9,30: Katholiſche 
Uebertragung aus dem Stadttheater zu Breslau: 
14: Internationaler Sprunglauf auf der Eulenſchanze. 
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 

Märchenstunde. 15,55: Stunde des 
Zeitungsweſen. 16,35: 


Morgenfeier. 11.307 
Leſingfeſet⸗ 
15. 


Landwirts. 16,15: 
Stunde der Schleſiſchen Monatshefte. 
17: Uebertragung aus dem Hotel „Haus Monopol“: 
18: Uebertragung von der Deutſchen Welle 


ke 18,30: De e Br He 5 

ſpricht über „Maßregeln der Beſſerung e erung im neuen 
Strafgeſezen wurf“ 19: Uebertragung aus Gleiwitz: Moderne 
Klaviermuſik. 19,85: Wetterbericht. 19,45: Edlef Köppen lieſt 
eigene Dichtungen. 20,15: Blasmuſik. 22: Die Abendberichte. 
20-84: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 9 


Montag, den 21. Januar. 16: Uebertragung aus Gleiwitz: 


Abt. Welt und Wanderung. 


Elternſtunde. 18,30: Stunde der Muſik. 19,25: Hans Bredow⸗ 
Schule. 19,50: Die Aeberſicht: Berichte über Kunſt und Litera⸗ 


Mit dem Mikro durch Breslau. 20,35: Jos ma 


tur. 20,15: 
22: Die Abendberichte: 


Selim und Dr. Ralph Benatzky. 
techniſcher Biefeſſzen. Berichte 


Verantwortlicher Redakteur: Neinhard Mai in Kattowitz. 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarslti. Sp. 2 ogr. ody. 


Katowice. Kosciuszki 29. 
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bringt das neue Ullstein - Maskenalbum. 
Alle sind Ullstein - Schnittmuster- Modelle, 
einfach im Schnitt, im Nu geschneidert! 
Preis des Albums 2 Mark. Erhältlich bei: 
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unentbehrlich für Radiohörer "TEE 
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13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


9,15: Uebertragung des Glocken⸗ 4 


15,10: Schachfunk. 15,30 5 
Abt 


Tanzmuſit. 
Berlin: Gedanken 
Hans Bell. Berlin. 


16,30: Unterhaltungskonzert. 18s: 


l Funk⸗ 
des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
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